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Schachtschäden durch Korrosion.
Von Dr.-Ing. O. M a r b a c h ,  Gelsenkirchen.

Die B edeutung der Korrosion für den Schachtbau, 
d.h. die von  der O berfläche au sgeh end en  zerstörenden  
Einwirkungen au f  die verschiedenen Schachtausbau­
stoffe ,  ist bisher im Schrifttum nur w e n ig  behandelt  
worden, ob w o h l d iese V orgänge bei Beurte ilung  der  
Lebensdauer von  Schächten e ine w ichtige  R olle  
spielen. D aher so l l  versucht w erden , ihren E influß  
bei den  e inzelnen Schachtausbauarten klarzustellen  
und g e e ig n e te  V orsch läge für  die  Schadenverhütung  
zu machen. D ie  nachstehenden A usführungen  be­
schränken sich auf die baustoffl ichen E igenschaften  
der verschiedenen Schachtausbauarten und ihre W id er­
standsfäh igkeit  g egen üb er  der Korrosion und lassen  
andere E in f lü sse ,  w ie  Abbau- und son s t ig e  Druck­
wirkungen, unerörtert.

Bekanntlich erle iden die B a u t e n  ü b e r t a g e  
in fo lg e  von K orrosion erhebliche Schäden, die sich  
naturgem äß nicht gen a u  bewerten lassen . Einen  
Anhalt g ib t  aber die T atsache,  daß die Reichsbahn  
für den ord n u n gsm äßigen  Anstrich ihrer Eisenbauten  
jährlich einen Betrag  von 6 M ill.  M aufzuw enden  hat. 
Im Jahre 1 9 1 3  w u rd e  bei einer W eltp rod uk tion  an 
Eisen von  e tw a  80 M ill.  t der Verlust durch K orrosion  
bereits auf 26  M ill.  t, a lso  auf 1 Drittel der E rzeugung  
geschätzt.

D em nach ist e s  nicht zu verw undern, daß sich 
ein um fangre ich es  Schrifttum mit den K orros ion s­
e in f lüssen  an Bauwerken übertage  beschäftigt.  
F orschung und Praxis ,  im besondern die verhä ltn is­
m äßig  ju n g e  W is sen sch a f t  der Bauchemie, haben  
gerade in den letzten Jahren viel zur A u fh ellun g  
dieser te i lw eise  seh r  verw ickelten  und auch heute noch  
nicht vo ll s tä n d ig  geklärten  V org än ge  b eigetragen .  
Die Arbeiten auf d iesem  G ebiete  haben sich aber fast  
ausschließlich  auf A nlagen  übertage beschränkt1, 
während die unterirdischen K orros ion se in f lü sse  mit  
A usnahm e v ie l le icht  der R ohrkorrosion  nahezu u n ­
berücksichtigt geb lieben  sind.

Gefährdung von Schächten durch Korrosion.
Bei B auwerken übertage, die K orros ionsangriffen  

ausgesetzt  sind, lassen sich die schädlichen E in ­
wirkungen in den m eisten  Fällen  sch on  vom  B eginn  
ihres ersten A uftretens an fes ts te l len ,  dauernd b eo b­
achten und durch g ee ig n e te  M aßnahm en beseit igen  
oder w en ig s ten s  verringern. D iese  M öglich keit  der  
K orrosionsabw ehr besteht beim Schachtausbau nur in 
beschränktem M aße. Da sich die  V orgänge hinter der  
innern Schachtw and der N achprüfung  entziehen, 
w erden  sich die  Schäden h äufig  erst im fo r t­
geschrittenen Zustande bemerkbar machen. M an muß  
also, um noch rechtzeitig  e ingreifen  zu können, den  
bisw eilen  erkennbaren e r s t e n  Anzeichen erhöhte

1 Die w ichtigsten V eröffentlichungen sind am Schluß des Aufsatzes 
zusam m engestellt.

A ufmerksam keit zuw enden. D ies  g i l t  besonders für 
Schächte im w asserfü h ren d en  D eckgebirge , da hier 
erfahrungsgem äß, besonders  beim Kalibergbau, viel 
mehr mit schädlichen L ösungen  gerechnet w erden  muß  
als in standfestem  D eckgeb irge  mit g er in g er  W a ss e r ­
führung; überdies kann hier e ine Beeinträchtigung  
des A usbaus sehr leicht schon e ine  bedenkliche  
Schw ächung seiner W iderstan d sfäh igkeit  mit sich  
bringen, ln der T atsache, daß der  Bergbau erst in 
den letzten Jahrzehnten im mer mehr in G ebiete  mit  
w asserfü h ren d em  D eckgeb irge  vorgedru n gen  ist, m ag  
es  mit begründet sein, daß man früher von  
K orros ionse inflüssen  auf den Schachtausbau kaum  
gesp roch en  hat.

Da ein dichter Ausbau selbstverständlich  der  
Korrosion w en ig er  au sg ese tz t  ist als  ein undichter, 
muß der D ichthaltung der Schächte b esondere  B e­
achtung g esch en k t  werden. D ies  g i l t  in erster Linie 
w ieder  für Schächte in e inem  D eckgeb irge , das  
chemisch w irksam e Lösungen führt. Man wird a lso  
in die Betrachtung des V erhaltens der e inzelnen  
Schachtausbauarten g eg en ü b er  Korrosion auch die  
Frage der E rzie lung e ines  m öglich st  dichten A usbaus  
einbeziehen m üssen .

D as die äußere W and  der Schachtauskleidung  
benetzende W a sser  ist häufig  v ö ll ig  rein und chemisch  
n eu tra l; es  kann aber auch, w ie  bei fa s t  allen Schächten  
im nördlichen Ruhrbezirk und b esonders  beim Kali­
bergbau, als  mehr oder  w en ig er  gesä t t ig te  Sa lz lösu ng ,  
unter U m ständen  mit Säureüberschuß, außerordentlich  
w irksam  sein. Man hört zuw eilen  den E inwand, daß  
die W a ss e r  hinter der Schachtwand nicht mit Sauer­
s t o f f  in Berührung kämen, sondern sich g e w is s e r ­
maßen unter Luftabschluß befänden und die Korrosion  
hier daher keine R olle  'Spiele. D em g eg e n ü b e r  sei  
betont, daß Lösungen  auftreten können, die auch ohne  
Luftzutritt mehr od er  w en ig er  stark w irk sam  sind. 
D ies  bestätigen  z .B . die in eng lischen  Schächten an der  
Rückseite von  T übbingen beobachteten K orros ion s­
w irkungen . Laboratorium sversuche an E isen , das v o l l ­
s tändig  von der L ösung bedeckt war, sprechen eb en ­
fa l ls  dafür.

A llerd in gs  tritt in größerer  T eu fe  erfah run gs­
g em äß  sauersto ffarm eres  W a sser  auf, w a s  vielleicht  
die A u ffa ssu n g  rechtfertigt, daß mit w ach sen d er  T eu fe  
die K orrosionsw irkung des W a ssers  abnimmt. Man  
muß aber berücksichtigen, daß nicht nur der S a u e r ­
s t o f f g e h a l t ,  sondern auch die c h e m i s c h e  Z u ­
s a m m e n s e t z u n g  des W a ssers  m aßgebend  ist. Da  
ferner bei B ew eg u n g sv o r g ä n g en  hinter der Schacht­
w an d , die sich der B eobachtung entziehen, auch das  
W asser  in B e w e g u n g  geraten, ferner durch U n dich tig ­
keiten im Schachtausbau Luft und damit Sauersto ff  
hinzutreten kann, läßt sich von Luftabschluß nur 
b ed in gt reden.
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D as Gebirgsvvasser verm ag daher an der innern  
Schachtwand erhebliche K orros ionsw irkungen  hervor-  
/u ru fen .  So  hat man bei einem in G u ß eisen  a us­
gek le id eten  Schacht zentimeterstarke R ostansätze  
beobachtet, w e lch e  die P rü fu ng  der tatsächlich noch  
vorhandenen  A usbauwandstärke als n otw en d ig  er­
scheinen ließen. W en n  auch die nähere U ntersuchung  
hier noch keine gefährliche  V erringerung der W a n d ­
stärke ergeben hat, so  b esteh t doch kein Z w eife l ,  daß  
bei V orhandensein  korrosionsem pfind lichen  W er k ­
s to f fe s  begründete Bedenken vorliegen  können. An 
einer zusam tnenfassenden  Bearbeitung d ieses  sch w ie ­
rigen G ebietes  feh lt  es bisher, man ist aber auf Grund  
zahlreicher e inze lner  B eobachtungen und Erfahrungen  
zu der Behauptung berechtigt, daß alle heute in A n­
w e n d u n g  stehenden Schachtausbauarten m ehr  oder  
w en ig er  von der Korrosion in M itle idenschaft g ez o g en  
w erden . Man darf daher die gan ze  F rage nicht als  
b e la n g lo s  betrachten.

Verbreitung der verschiedenen Schachtausbauarten.
Um über U m fa n g  und B edeutung der ver­

schiedenen Schachtausbauarten in den e inzelnen B erg­
baubezirken einen Überblick zu gew inn en , habe ich 
mit H ilfe  einer Rundfrage Erhebungen angeste llt  
über Anzahl und T eufen  der Schächte, die ver­
w endeten  Schachtausbauarten und ihre B ewährung  
ge g e n  A bbauwirkungen so w ie  g e g e n  so n s t ig e  E in­
f lüsse .  Die R undfrage erstreckte sich neben dem  
Ruhrbezirk auf den deutschen Kalibergbau, die übrigen  
deutschen Ste inkohlenbezirke so w ie  den Ostrau-  
Karwiner Bergbau. W ährend  die A ngaben aus den  
deutschen Bcrgbaubezirken nahezu lückenlos vor­
liegen, ist die  V olls tändigkeit  für den Ostrau-  
Karwiner Bergbau nicht in dem selben M aße erreicht 
w orden . Immerhin haben sich aus den bisher noch  
nicht gesam m elten  U nter lagen  zahlreiche w ertvo lle  
F ests te l lu n g en  und A nregu n gen  ergeben, die durch  
örtliche B ereisung und Schachtbefahrungen ergänzt  
w ord en  sind.

Über die Verbreitung der verschiedenen SchaclU- 
ausbauarten in den e inzelnen  Bezirken unterrichtet 
die nachstehende Übersicht, in der Blindschächte  
nicht berücksichtigt sind.
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M an kann in der H auptsache 4 Ausbauarten unter­
scheiden, nämlich H olz , Z iegelm auerung, Eisen und  
Beton.

W ie  vorauszu seh en  war, üb erw iegt nach dem Er­
geb n is  der R undfrage bei w e item .d ie  Z iegelm auerung,  
die an die  Stelle  des früher vorherrschenden H olz-  
ausbaus getreten  ist. A llerd ings  stehen im sächsischen  
Bergbau bei 4 6 ,8  %> Z iegelm auerung noch 34  o/o 
der G esam tsch achtteu fe  in H olzausbau. Im Ruhr­
bezirk und im O strau-K anviner  Bezirk finden sich  
neben 83 und 85  o/o Z iege lm aueru ng  noch 4 und 2 ,4 5 %  
H olzausbau , w ährend d ieser  in O bersch lesien  und im 
Kalibergbau überhaupt nicht m ehr vorhanden ist. Bei

einigen V orzügen, die hauptsächlich in den ger ingen  
Kosten und dem niedrigen G ew ich t  bestehen, w e is t  
H o lz  die sch w erw iegen d en  N achteile  auf, daß es sich  
nicht zu der a ls  am g ü n st ig s ten  erkannten kreis­
förm igen  Q uerschnittsform  verarbeiten läßt und eine  
sehr beschränkte Haltbarkeit a u fw eis t ,  s o  daß es  
heute bei den groß en  T eu fen  und der g e g e n  früher  
erheblich verlängerten  Lebensdauer der Schächte als  
u n g ee ign eter  A usb au sto f f  angeseh en  w erden muß.  
Man hat daher auch bei Blindschächten, deren Lebens­
dauer geg en  früher bis auf 1 0 0 %  g es t ieg en  ist, an 
Stel le  des H o lzes  vorw iegend  die Z iegelm auerung  
treten lassen. Die A nfä ll igkeit  des H o lzes  geg en  
K o rros ion se in flü sse  veranschaulicht Abb. 1.

Abb. 1. Zerstörung von Holz durch Salzwasser.

Die w ich tigste  Ausbauart für  Schächte bei stan d­
festem , nicht w asserfüh rend em  D eckgeb irge  ist a lso  
unbestritten die Z iegelm auerung, die verm öge  der  
handlichen Ste in ab m essu ng  in jeder belieb igen  Stärke  
auch von ungelernten  Arbeitern o h n e  Schw ierigkeit  
herg este l l t  w erden kann. Sie kom m t beson d ers  bei 
stand festem  G ebirge  in Frage, wird aber auch bei 
w asserfü h ren d em  D eckgebirge, z. B. bei S ch w im m ­
sandvorkom m en in beschränkten T eu fen ,  a ls  Mauer-  
senkschacht angew andt.

Der Tübbingausbau, d essen  A n w en d u n g  sich auf  
w asser fü h ren d es  D eckgebirge  beschränkt, ist natur­
g em äß  für Bergbaubezirke, w o  d ieses  fehlt ,  nahezu  
b ed eu tu n gs los .  Dazu gehören  der Zwickauer und der 
O strau-K anviner  Bezirk, die nur 0 ,24  und 0 ,39  o/o 
ihrer Schachtteufen in T übbingen  ausgebaut haben.  
D em g egen ü b er  ist im Kalibergbau bei ü b erw iegend  
w asserfü hren dem  D eckgebirge  der Tübbingausbau  
mit fast  1 Drittel der G esam tsch ach tteu fe  vertreten.  
D er Ruhrbezirk w e is t  bei 2 5 0 0 0 0  m G esam tsch ach t­
teufe etw a  10 o/o Tübbingausbau auf, w ährend 8 3 %  
in Z iegelm auerung, 4»/» in H olzau sb au  und nur 1 ,5%  
und 1 o/o in Beton und Eisenbeton  stehen.

Korrosionserscheinungen bei eisernem Schachtausbau.

U r s a c h e  u n d  W i r k u n g  d e s  K o r r o s i o n s v o r g a n g s  
b e i m  E i s e n .

D as R osten  des E isens , se ine  a llm ähliche U m ­
w an d lu n g  in E isen oxyd h yd rat ,  beruht v o r  allem auf  
der E inw irkung von Luft und W a sser ;  es  w ird  ferner  
hervorgerufen  und unterstützt durch Säuren und  
G ase, u .a .  fern er  durch Kalk. In jedem  F a lle  sp ie len  
auch e l e k t r o l y t i s c h e  V o r g ä n g e  derart mit,  daß  
örtlich e lektr ische E lem ente  entstehen , deren Ström e  
eine chem ische U m setzu n g  der B au sto f fe  herbeiführen.  
Die A n w esen h e it  von  S au ersto ff  ist beim norm alen  
K orros ion svorgan g  unerläßlich.

Man unterscheidet beim Eisen  im w esen t l ich en  
zw ei Form en von K orros ionserscheinungen , den  
g le ich m äß igen  R osta n gr if f  über eine gr o ß e  F läche
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und örtliche, lochartige  A nfressungen  (sogen an n te  
P itt ings) .  D ie  ö r t l i c h e n  A n fressu n gen  bilden sich in 
verstärkter Form, w enn  bei unzureichender oder be­
schädigter Isolation  einem Streustrom G elegenh eit  
zum Austritt, z. ß .  aus e iner Rohrleitung, g egeb en  ist 
(Abb. 2 ) .  D er  g l e i c h m ä ß i g e  A n gr if f  ist w eitaus  
w en iger  g e fä h r l ic h ; er führt zu einer allmählichen  
Abnutzung, der man, w en n  die Stärke des K orros ions­
angriffs  und die erforderliche Lebensdauer des A u s­
baus bekannt sind, durch einen entsprechenden Zu­
schlag zur W andstärke Rechnung tragen kann. Die  
örtlichen A n fressu n gen  d a gegen  sind in ihrer W irkung,  
besonders hinsichtlich der Lage, unberechenbar und 
daher gefährlich . W enn e s  a lso  ge län g e ,  einen W erk ­
sto ff ,  z. B. aus Stahl, zu schaffen , der eine g le ich ­
mäßige Abnutzung gew ährle is tet ,  so  w ürde d ies  einen  
w ichtigen  E r fo lg  auf d iesem  Gebiet bedeuten. Dahin  
zielende B estrebungen sind im G ange ,  und die  
Vorversuche haben durchaus gü n st ig e  E rgebnisse  
gezeitigt .  Lochartige A nfressu ngen , w ie  sie Abb. 2 ver­
anschaulicht, könnten im Kalibergbau an einem Grau- 
gußtübbingausbau beobachtet w erden , der Schacht­
w asser  von au ß ergew öhn lich  starker chemischer  
W irksamkeit au sgesetz t  war.

Abb. 2. Lochartige Anfressungen an einem Gußrohr.

D as öfter  ausgefüh rte  D ichten von B le ifu gen  im 
T übbingausbau mit Kupferdraht ist unter a llen  U m ­
ständen zu vermeiden, w eil durch die Berührung von  
zwei oder mehr M eta llen , w ie  in d iesem  Falle  von  
Eisen und Kupfer, mit säurehaltigen  Lösungen  
Elem ente entstehen, die das Eisen au flösen .  Die  
Verw endung mehrerer sich berührender M eta lle  e m p ­
fiehlt sich überhaupt nicht und so l lte  m ö g l ich st  auf  
G ußeisen  und D ichtungsble i  beschränkt ble iben, o b ­
w ohl auch dabei unter ungü n stigen  Verhältnissen  
örtlich A n fressu ngen  entstehen können.

Beachtung erfordert die Erfahrung, daß nach dem  
ersten R o stan griff  m eistens eine sich ste igernde R o st­
w irkung  einsetzt.  E s  ist fa lsch , den R ost  als Schutz­
schicht aufzufassen ,  w ie  es häufig  geschieht,  w eil  die 
im Verhältnis zum blanken Eisen seh r  stark a u f­
gelockerte  Rostschicht h ygroskopisch  w irkt und w ie  
ein Schw am m  die Luftfeuchtigkeit  aufsaugt, außerdem  
bei gen ü gen d er  Sauersto ffzufuhr  die B ildung von  
Elementen begünst igt.  Der R ost ste llt  hierbei die  
Kathode, das E isen  die  Anode, die F euchtigkeit  oder  
die w äß rige  L ösung den E lektrolyten  dar, so  daß  
das E isen  regelrecht a u fge lö st  wird. Richtig ist es  
daher, den R ostansatz  zu entfernen. U m  eine m ö g ­

lichst saubere  Oberfläche zu erhalten, benutzt man  
zw eckm äßig  Drahtbürsten, oder  man bedient sich 
m aschinenm äßiger  Entrostungsverfahren , z. B. des  
Sandstrah lgeb läses.

Die B ese it igu n g  des R ostes  ist, w en n  stärkere,  
über das übliche M aß h inausgehende Ansätze vor­
handen sind, schon d e sw e g e n  n otw endig ,  damit man  
über die noch zur V erfügung  stehende W andstärke  
unterrichtet bleibt. D iese  läßt sieb in jedem Falle  und 
in allen T eu fen ,  auch bei dem stärksten Druck, durch  
D urchbohrung der T ü bbingsw andungen  einwandfrei  
ermitteln. Man geh t  hierbei so  vor, daß zunächst bis 
etw a zur halben W andstärke ein G ew in de  e in­
geschnitten  und dann in das G ew in d e  ein mit Druck­
m esser  v erseh en es  und durch Absperrhahn g es ich ertes  
Rohr e ingeschraubt wird. A nschließend durchbohrt  
man die ganze W andstärke.

A ls  k orrosionsfördernder Faktor ist in erster Linie 
der S a uersto ff  zu nennen, der in einer der Reaktion  
entsprechenden Afenge im W a sser  vorhanden sein  
muß, w enn  die Korrosion fortschreiten s o l l 1. Die  
M en ge  des im W asser  enthaltenen S a u ersto ffs  hat  
also  g ru nd legen d e  B edeutung für den K orros ions­
angriff. Ist der S a uersto ff  in einem ab g esch lossen en  
Bereich in begrenzter M en g e  vorhanden, so  oxyd iert  
nur eine best imm te M en ge  des E isens , w o r a u f  die 
Reaktion zum Stillstand kommt, w eil der für den  
w eitern F o rtg an g  erforderliche S a uersto ff  feh lt .  Im 
strömenden W a sser  wird sich die Korrosion am besten  
entwickeln können, w eil  hier die Sau ersto ffzu fu h r  am 
g ün st ig sten  ist, w enn die S tröm u n gsgesch w in d igke it  
des W assers  ein g e w is s e s  M aß nicht übersteigt. Die  
stärksten K orrosionsangriffc  treten m eistens  an der 
W asser l in ie  auf, w a s  man z. B. oft  an eisernen  
g espundeten  Kaimauern beobachten kann. D iese  
W irkungen machen sich nicht nur bei Eisen, sondern  
auch bei Beton- und Eisenbetonm auern ge ltend . Je 
mehr die H ö h en la g e  des W a ss e r sp ie g e ls  w echselt ,  
d esto  grö ß er  ist natürlich auch die Zone der Ein­
w irkungen.

Erhöhte Tem peraturen beschleunigen  galvanische  
V o rgän ge;  ung le ich m äß ige  E rhitzung verschiedener  
T eile  des M eta l ls  ruft sie auch hervor, da zwischen  
heißern und kältern Stellen Spannungsuntersch iede  
entstehen. Ferner wird durch T em peraturste igerung  
die B ildung von Säuren gefördert  so w ie  die elektrische  
Leitfähigkeit beeinflußt. A ngesäuerte  Lösungen und  
verdünnte S a lz lö su n g en  begü n st igen  ebenfa lls  den  
V erlauf der Korrosion.

B e w ä h r u n g  d e r  v e r s c h i e d e n e n  E i s e n s o r t e n .
Neben der G ußhaut sp ie lt  für die mehr oder  

w en iger  gro ß e  Beständigkeit  des benutzten Eisens  
seine chemische Z usam m ensetzung, im besondern der  
G ehalt an K o h len sto f f  und Silizium, eine m aßgebende  
Rolle. Der K oh len sto f f  komm t im G u ß e isen  einmal  
chem isch .geb u nd en  a ls  Eisenkarbid — Karbidkohle — 
vor (Abb. 3 ) ,  oder  er ist chemisch ungebunden  
zwischen den E isenteilchen a ls  e lem entarer K ohlen­
s to f f  in Form von schwarzen, g länzenden  G raphit­
blättchen G raphitkohle  -  e ingelagert .  In den A b b .3 
und 4 sind die G raphitausscheidungen  in Form  von  
N adeln  deutlich sichtbar. D er  Anteil d es  Karbid­
oder G rap h itk oh len sto ffes  am G esa m tk o h len s to f f  
schw ankt je nach der B ehandlung d es  Eisens. G u ß ­
eisen  w e is t  im a llgem einen  3,5 o/o K oh len sto f f  auf, der

1 P o l l i t t :  Die Ursachen und Bekämpfung: der Korrosion, 1026, S. 20.
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zu etw a  2,8 o/o aus Graphit besteht,  w ährend der Rest  
von  0 ,7 %  Karbid sein kann. S tah lguß  enthält  bis 
zu h öchstens 1 o/o K oh lensto ff ,  Schm iedeeisen  noch  
w eniger .

D ies bew eist ,  daß die hier w irksam en Schachtw asser  
den T übbingausbau nicht anzugreifen  verm ocht haben.

Abb. 5. Ausbau von Schacht Alma 1 in englischen 
Tiibbingen, 75 Jahre alt.

Zum ersten M ale  sind T übbinge im Jahre 1796  
auf dem K önigsschacht der W alker-G rube  bei N ew -  
castle-on-Tyrie in N o r d en g lan d  zur A n w en d u n g  g e ­
k om m en 1. D iese  gu ß eisern en  Zylinder, die bei einem  
lichten D u rchm esser  vo n  1 ,83  m in gesch lo ssen en  
Ringen verlegt  wurden, haben a lso  heute ein  Alter  
von  1 3 6  Jahren. A u f  der M urton-Grube bei Durham  
sind in den Jahren 1S3S bis 1841 2 g uß eisern e
Tiibbingschächte von je 4 ,42  m lichtem D u rch m esser  
in mehreren Säulen ineinander bis zu 15 0  m T eu fe  
e ingebaut w orden . D ie  e inzelnen S egm en te  haben  
4 5 ,7  und 61 cm H ö h e ,  1,9 und 3,2 cm W andstärke  
und sind zu 10 zu e inem  Ring zusam m en gesetz t .

D er eb en fa l ls  aus den Jahren 1 8 3 8  bis 1840  
stam m ende T übbingausbau der P endleton-G rube bei 
M anchester2 ist von Zeit zu Zeit seh r  gen a u  u nter­
sucht w o rd en ;  man hat die T ü b b in gsw an du n gen  
durchbohrt und die  B esch affenh eit  d es  E isen s  
chemisch geprüft .  A u f der A u ß en se ite  der T übbinge  
ließ sich zw ar ein g e w iss e r  R ostan satz  nach w eisen ,  
der aber so  g er in g  w ar, daß keine nennensw erte  
Schw ächung der W andstärke vorlag . D a s  auf der  
Rückseite der T übbinge unter e inem  g ew issen  Druck- 
stehende  W a sser  hat nach A uskunft  der G ruben­
verw altu n g  keine unmittelbar schädlichen W irkungen ,  
steht aber w ahrschein l ich  mit den Grubenbauen in 
Verbindung. D er mehr als 90  Jahre alte Ausbau ist, 
w ie  ausdrücklich betont wird, in ausgezeichnetem  
Zustand und feh le r lo s  geblieben.

Bei den ältesten Schächten sind naturgem äß  
g en au e  E inzelheiten  über den A usbau nur sehr  
schw er und lückenhaft fe s tzu ste l len .  D ie  angeführten  
g ün st igen  Beisp ie le  lassen sich aber belieb ig  ver­
mehren. D er  ä lteste  g u ß e isern e  T übbingausbau im 
deutschen Kalibergbau, auf Schacht S o lv a y  1, hat 
heute ein Alter von fas t  50  Jahren. D ie  g u ß eisernen  
Tübbinge haben sich auch im deutschen Kalibergbau,  
w o  die V erhältn isse in fo lg e  des V orhandenseins

> Trans. N . Engl. Inst. 1856/7, Bd. 5, S . 58.
3 Q a l l o w a y ,  A nn. Coal Min. 2. Reihe, S . 17.

Abb. 3. Schliffbild von weißem Roheisen 
mit 3,9% Kohlenstoff.

Gußeiserner Schachtausbau.
Bei w asserfü h ren d em  D eckgeb irge  kom m t als  

B au sto f f  für Schachtauskle idungen in erster Linie 
G u ß eisen  in Betracht. D er  aus sog en an n tem  G rauguß  
bestehende Tübbingausbau  ist bei den v o n  den E n g ­
ländern abgeteuften  ältesten  Schächten des Ruhr­
bezirks, z .B .  auf Hibernia, Sham rock und Alma 1,

Abb. 4. Graues Roheisen, geätzt.

bereits vor  75 Jahren an gew and t w orden . Man hat 
die im Jahre 1 8 5 7  abgeteuften  Schächte mit e n g ­
lischen T übbingen, a lso  o h n e  Verschraubung, mit  
Verstärkungsrippen nach der G eb irg ss to ß se ite  hin 
ausgeb aut und als D ichtung zuerst Holzbrettchen,  
später auch W alzb le ie in lagen  benutzt.

D iese  Schächte haben sich au sgeze ich n et geha lten .  
S o is t  z. B. der A usbau des Schachtes A lma 1 fa s t  ohne  
jede  R ostw irk u ng  geblieben (Abb. 5 ) ,  eb en so  lassen  die  
alten Hiberniaschächte nur ger in g e  R ostw irkungen  er­
kennen. An w en ig en  Stellen sind in fo lge  von  Abbau­
einw irkung die  T übbinge ger is sen ,  aber im a llgem ein en  
macht der Ausbau auch heute nach 75 Jahren einen  
ausgezeichneten  Eindruck. Im Vergleich hierzu hat 
die aus sehr guten, klinkerartig  gebrannten  F eldbrand­
steinen bestehende  Ziegelmauerurig in dem selben  
Schacht e tw a  zur H ä lfte  durch K orrosion  ge litten .
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schädlicher Lösungen w esentl ich  ungünstiger  liegen  
als in ändern Bergbaubezirken, durchaus bewährt.

A ls  A ngriffspunkte  für die Korrosion komm en  
bei den T übbingen  hauptsächlich Lunkerlöcher in 
Betracht, die auf Sp annungen  in fo lge  u ngle ich­
mäßiger Erkaltung nach dem G uß zurückzuführen  
sind (Abb. 6 ) .  Durch lan gsam es Erkalten kann man

Abb. 6. Lunkerbildung.

die Lunkerbildung vermeiden. Sie hängt aber auch 
mit der chemischen Z u sam m en setzu n g  und dem  
G efü gezu stan d  des W erk sto ffes  zusam m en. So neigt  
b eisp ie lsw eise  S tah lguß  mehr zu G ußsp an n un gen  
und Lunkerbildung als G rauguß. U n gle ich m äß ige  
H äufun g  von Material, a lso  das Z usam m entreffen  
verschiedenartiger W andstärken , b egün st ig t  sic. Man  
hat heute gelernt ,  durch gee ig n e te  M aßnahm en  
(richtige bauliche A usbildung, langsam es Erkalten, 
zw eckm äßige  W crk sto ffzusam m en setzu rig )  der Gefahr  
der Lunkerbildung zu begegn en , und ist som it  in der  
Lage, G raugußtübbinge bis zu 2 00  mm und mehr  
W andstärke lunkerfrei zu g ieß en .

G ußeisen  hat sich a lso  g egen üb er  K orros ions­
e inw irkungen a ls  außerordentlich w id erstan dsfäh ig  
erw iesen . Es verm ag sich im G eg en sa tz  zu S chm iede­
eisen je nach den vorhandenen B edingungen  viele  
Jahrzehnte lang im Boden zu halten, und zwar w ahr­
scheinlich dank der Gußhaut, die man deshalb  m ö g ­
lichst zu schützen suchen muß. Ihre E n tsteh u n g  kann  
man sich so  vorste llen, daß das f lü ss ig e  Eisen bei 
der Berührung mit dem Sand der G u ß form  unter  
B ildung einer Eisensil ikathaut reagiert.

N eu erd in gs  wird auch beim G rauguß  M o l y b d ä n  
als  Zusatz mit dem E rfo lg  verw endet,  daß die so  her­
geste l lten  Gußstärken g eg en  Korrosion, hohe  T em p e ­
raturen und T em peraturw echsel w en iger  em pfindlich  
sind. A ußerdem  erhöht sich durch den M oly b d ä n ­
zusatz die B iegefest igke it  d es  G u ß e isen s  erheblich.

Schachtausbau aus Schmiedeeisen und Stahlguß.
Stahlgußtübbinge sind bisher nur einmal in einem  

Schacht des Ruhrbezirks zur A n w end u n g  g eko m m en ,  
bei denen man erheblich stärkere R ostw irkungen  als 
bei den unter denselben B edingungen  verw andten  g u ß ­
eisernen Tübbingen beobachtet hat.

Im G eg en sa tz  zu G ußeisen  läßt sich Stah lguß  sehr  
schwer lunker- und gu ß sp an n u n g sfre i  hersteilen. Man  
muß daher bei Stahlgußtübbi'ngen nach dem Guß  
durch A u sg lü h en  die G u ß sp an n un gen  beseitigen . H ier­
bei verziehen sich die Seg m ente  und m üssen  nachträg­
lich w ieder  gerichtet werden. Die ursprüngliche  Form  
wird aber einw andfrei nicht w ieder erreicht, so  daß  
ein derartiger Ausbau an den F lanschen U n g en a u ig ­
keiten bis zu mehreren Zentimetern aufw eist.

Stah lguß  bietet den Vorteil,  daß man U n dich tig ­
keiten in den Segm enten  durch au tog en es  Schw eißen  
dichten kann, w as  beim G rauguß  nicht m öglich  ist. 
D iesem  V orzug steht aber außer den bereits genannten  
im besondern der Nachteil gegenüber, daß er geg en  
Korrosion w en iger  w iderstandsfäh ig  ist. So  werden  
bekanntlich schm iedeeiserne R ohrleitungen oder  
Stahlrohrleitungen beim Fehlen  einer dauerhaften  
Iso lierung durch säureha lt iges  W asser  leicht an­
gegr if fen  und in mehr oder w en iger  kurzer Zeit 
zerstört. Bei der stark zunehm enden V erw endung  
von Stahlrohren, die sich aus ändern Gründen sehr  
gu t  bewähren, hat man die Verfahren zum Schutze  
von R ohrleitungen w e itg eh en d  verbessert, so  daß  
diese  Frage heute zum größten  T eil g e lö s t  sein dürfte.

Auch Schachtausbau aus schm iedeeisernen Blechen  
kann beim V orhandensein stark angreifender W asser  
in verhältn ism äßig  kurzer Zeit, b isw eilen  schon nach  
w en igen  Jahren, der V errostung zum O pfer  fallen.  
So hat im Aachener Bezirk ein Schacht, der im w a sse r ­
führenden Deckgebirge  mit schm iedeeisernen Ringen  
ausgebaut w orden  war, innerhalb von 3 8  Jahren eine  
Schw ächung der W andstärke von 18 auf 6 mm, a lso  
um 2 Drittel, erfahren.

Beim Vergleich von Stahl- und G raugußausbau  
muß man freilich berücksichtigen, daß in den letzten  
Jahren gerade auf dem Gebiet des K orrosionsschutzes  
beim Stahl außerordentliche Fortschritte erzielt  
w orden sind, und zwar so w o h l  m it  entsprechenden  
M etallzusätzen , a lso  metallurgisch, als auch durch  
gee ignete  B ehandlung der Oberfläche.

AAan hat schon frühzeitig  fe s tgeste l lt ,  daß g e w iss e  
Zusätze von M etallen den K orros ionsvorgang beim  
Eisen hemm en, vor a llen  D ingen  dann, w en n  e s  sich  
um atm osphärische Korrosion handelt. Eine solche  
W irkung erzielt man z. B. durch einen Zusatz von  
0 , 2 - 0 , 3 o/o K u p f e r .  Ein derartiger Stahl ist a ls  ge-  
kupferter oder Patina-Stahl im Handel und findet
u. a. zur H ers te l lu n g  von eisernen Spundwänden,  
Drähten und D achpfannen V erwendung. D er R ost­
schutz beruht bei d iesem  von  den Vereinigten Stahl­
werken hergeste llten  und sehr bewährten Stahl darauf, 
daß ein hauchdünner Kupferüberzug entsteht, der den 
bekannten E delrost  bildet. Daß Kupferzusatz zur 
E rhaltung von  E isenbauw erken erheblich beiträgt,  
bestätigt die alte Eisenbahn-Rheinbrücke bei Köln,  
die sich w’ährend ihres 52 jäh r igen  B estehens aus­
gezeichnet gehalten  h a t1.

Ein Zusatz bis zu 0,4 o/0 Kupfer beeinträchtigt die  
F estigke it  des E isens nicht. A ngeblich  so l l  die Lebens­
dauer der gekupferten  Stähle dadurch au f  das 
D op p e lte  des gew ö h n lich en  Stahles gebracht werden.  
E benso  wirken Zusätze von C h r o m ,  und zw ar 0,1 bis 
0 , 2 o/o, desg le ich en  von  N i c k e l  in e tw as  höherm  
Hundertsatz korrosionsabw ehrend.

N eu erd in gs  w en d et  man auch die V e r b l e i u n g -  
auf ga lvanischem  W e g e  als K orrosionsschutz im B erg­
bau unter- und übertage an, und zwar zum Schutze von  
Fördergerüsten , Trägern für Spurlatten oder Schacht­
leitungen, e isernen Stem peln, F örderw agen  usw .

K o r r o s i o n  b e i  S c h ä c h t e n  in Z i e g e l m a u e r u n g .

Z iegelm auerw erk ist zwar, w ie  e in g a n g s  erwähnt,  
K orros ionseinflüssen  g eg en ü b er  empfindlich, da es

1 C a r i u s ,  Korrosion u. Metallschutz 1931, S. 181.
Z. M etallkunde 1932, S. 62.
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aber, abgesehen  von der nicht sehr häufigen  Ver­
w en d u n g  bei M auersenkschächten im w asserführenden  
D eckgebirge , hauptsächlich für sta n d festes  Gebirge  in 
F rage komm t, spielen d iese  E inw irkungen eine unter­
geo rdn ete  R olle .

W ie  bei a llen  Ausbauarten ist auch hier auf die  
Dichtigkeit  d es  A usbaus b esonderer  W ert  zu legen.  
Je dichter ein Schachtausbau ist, d es to  w en iger  A n­
gr if fsp u n kte  bietet er  naturgem äß den K orros ions­
e in f lü ssen .  D ies  g il t  beson d ers  für Kalischächte, in 
denen Laugen und chemisch w irksam e Lösungen auf- 
Ireten.

Durch verschiedene Zusätze, w ie  F eldspat,  B ims­
stein oder Traß, kann man die D ichtigkeit der Ziegel  
und damit ihre K orrosionsbeständigkeit  erhöhen, aber  
auch aus derartigen Steinen läßt sich kein v ö l l ig  
dichtes M auerwerk hersteilen. D ie  g ew öh n lichen  
porigen  Ziegel neigen  unter der E inw irkung von  
Lösungen zu A usb lühungen  Und Zerstörungen. H ier­
bei übt der K alkgehalt e inen  u n gü n st ig en  E influß aus, 
w en ig er  a llerd in gs  als beim Beton, so  daß Z ieg e l­
mauerung, namentlich aus Klinkern, im a llgem einen  
korrosionsbestän d iger  a ls  Beton ist.

E s leuchtet ein, daß die Z erstörung bei Z ieg e l­
mauerwerk ihren A n fan g  leicht an den M örte l fu gen  
nimmt. Je v o l l fu g ig er ,  g latter  d iese  sind und je  
besser  der verw andte  M örtel ist, d esto  g er in g er  wird  
der K orros ion san griff  sein. Am besten verw en d et man  
a lso ,  w enn  mit chemisch w irksam en Z u flü ssen  zu 
rechnen ist, an Stelle  des  Kalkmörtels Zem entm örtel  
mit m öglichst  kalkarm em  Zement.

Im übrigen ist der Grund für schlechtes,  un­
dichtes M auerw erk sehr o ft  nicht in M ateria lm angeln ,  
sondern in m an gelh after  B auausführung zu suchen.  
D er V olls tänd igkeit  halber sei darauf h in gew iesen ,  
daß Z iegelm auerw erk im Schachtbau nur einem  g e ­
w issen  Druck a u sgesetz t  w erden darf, w eil  es  einer  
Beanspruchung darüber hinaus nicht gew ach sen  ist. 
Bei nicht s tan d festem , w asserfü h ren d em  D eckgeb irge  
wird man a lso  von einer g e w is s e n  T e u fe  ab w eg e n  
d es  zunehm enden W asserdruckes  kein g en ü g en d  
dichtes M auerwerk m ehr  erzielen.

K o r r o s i o n  b e i  S c h ä c h t e n  in B e t o n .
Güte und Widerstandsfähigkeit des Betons.
Über K orros ionseinw irkung auf Beton, so w e it  es 

sich um T a g esa n la g en  handelt , l iegen  zahlreiche Er­
fahrungen und ein u m fan gre iches  Schrifttum vor, das  
te i lw eise  am Schluß a ufgefü h rt  ist. Im besondern sei 
auf die w ichtigen  V eröffentl ichungen  des P ro fessors  
G r ü n  vom  Forschungsinstitu t  für H och ofen zem en te  
in D ü sse ld o r f  h in gew iesen ,  der u. a. auch über das 
Verhalten von Zement und Beton in Gefrierschächten  
berichtet hat.

Zunächst m ögen  ein ige  a llgem eine  Bem erkungen  
und e ig en e  B eobachtungen über die am Beton auf­
tretenden K orrosionserscheinungen vorausgeschickt  
w erden , so w e it  es  für die B eurte ilung seiner E ign u n g  
beim Schachtausbau als angebracht erscheint.

Auch hier g il t  w ieder, daß, je  dichter ein Beton  
ist, d es to  geringere  A n griffsm öglichk eiten  sich für 
schädliche Lösungen bieten. W ie  hoch die  B edeutung  
der Dichtigkeit  e in gesch ätzt  w ird , kennzeichnet der  
G rundsatz  d es  W asserbau ers  -D icht igke it  g e h t  über  
Festigkeit«1. Durch Zusatz von  Traß, P u zzolane oder

1 O s t e n d o r f :  Betonzerstörung: und ihre A bw ehr, Bautechnik 1929, 
S. 4*5.

H och ofen sch lacke  ist es g e lu n g e n ,  eine g rö ß er e  D ich­
tigkeit  zu erzielen, w ob e i  sich der aus H üttenzem ent  
mit T raßzusatz  h ergeste ll te  Beton g le ich ze it ig  als  
elastischer  und unem pfindlicher  g e g e n  schädliches  
W a sser  erw iesen  hat. W ichtig  ist auch in d ieser  H in ­
sicht die richtige K ornzu sam m en setzun g  der Zu­
sch la g s to f fe ,  a lso  Sand, Kies, Schlacke, Splitt u sw .,  
damit die M ischu n g  das g er in g s te  P orenvolum en a u f­
w eist .  Man erreicht dies durch K lassierung der Zu­
sc h la g s to f fe  nach der Fullerkurve.

Neben  d iesen Erkenntnissen  sp ie len  naturgem äß  
die M en g e  und B esch affen h eit  d es  verw andten  
Zements eine g ro ß e  Rolle. Fette  M ischungen  liefern  
einen d ich tem  Beton, w obei man aber w e g e n  d es  A u f­
tretens von Schw indrissen  nicht über das Verhältnis  
1 : 3  h inausgehen  so l l .  Bei der W ah l des Zements ist 
ferner sein K alkgehalt  zu berücksichtigen. Der im 
Beton vorhandene k o h l e n s a u r e  K a l k  ist unlös lich ,  
w ährend  das vorhandene  K a l k h y d r a t  löslich, a lso  
chemisch w irksam  ist und sich in kohlensauern Kalk 
u m zuw andeln  trachtet. D erjen ige  Zem ent ist a lso , w a s  
W id ers tan d sfäh igk eit  g eg en  Korrosion anlangt,  am 
besten, der am w en ig sten  chemisch w irksam en Kalk 
au fw eis t .  N eben  der V erw en d u n g  von entsprechenden  
Zem entsorten besteht noch die M öglichkeit ,  den Kalk  
chemisch zu binden. G rundsätzlich läßt sich aber  
sa gen , d a ß  im  S c h a c h t b a u  a u f  d i e  D a u e r  k e i n  
B e t o n  d i c h t  b l e i b t .

Bei Betonbauw erken übertage ist man imstande,  
durch nachträgliches A ufbringen e ines  dichten Putzes,  
w o zu  man den se lb en  Zement w ie  für den Beton ver­
w enden  so l l ,  oder durch chem ische Zusätze eine Ober­
f lächenhärte zu erzielen, die D ichte a lso  w esen t l ich  
zu erhöhen . Ferner w en d et  man w a sse rab w eisen d e  
Anstriche an, die aber, w a s  auch für  die E isen ­
anstriche g ilt ,  in viejen Fällen  nur rostverzögernd,  
nicht rostverhindernd wirken. M an hat auch versucht,  
durch V erblendung von Betonbauw erken mit Klinkern  
den chemischen A ngriffen  der Luftfeuchtigkeit zu 
b egegn en , a llerd ings  mit zw eife lh aftem  E rfo lg ,  w eil  
sich bei nicht einw andfreier  A u sfü h run g  leicht Ab­
trennungsrisse  hinter der Verblendung bilden, die das  
Eindringen von W a ss e r  begünst igen .  D ie  H ol län d er  
ste llen  daher die W asserb au ten  an der Zuidersee  
säm tlich o hn e  V erblendung her und schützen sie  
lediglich mit e inem  Bitum enanstrich. Durch Be­
nutzung g eh ob e lter  Schalungen  erzielt man e ine ga n z  
g la tte  Oberfläche, die den K orros ionsangriffen  viel 
besser  w idersteht a ls  e ine  rauhe.

D ie  M öglichkeiten  der n a c h t r ä g l i c h e n  D i c h ­
t u n g  durch Putz, Bitum enanstrich usw . fa l len  beim  
Schachtbeton, so w e it  es  sich um die nach dem G e ­
birge hin g e le g e n e  A u ßen se ite  handelt , vo l ls tä n d ig  
aus. Lediglich die innere Schachtwand läßt sich durch  
derartige M aßnahm en schützen. Beim Schachtbau  
kann man sich am w irksam sten  durch einen m ögl ichst  
dichten Beton helfen , indem man e ine  fettere  M ischung  
w ählt;  bew ährt haben sich ferner g e e ig n e te  Zusätze,  
w ie  B asaltste inm ehl u. dgl.,  aber auch bei d ichtestem  
Beton ist e ine  v ö l l ig e  U nem pfindlichkeit  g e g e n  Korro­
s ion  nicht erzielbar.

Je w en ig er  dicht ein Beton ist, d es to  m ehr  ist 
er der K orrosion ausgesetz t ,  da jeder k leine Riß das 
Eindringen schädlicher L ösungen  erm öglicht .  Selbst  
w en n  keine chem isch  w irksam en L ösungen vorhanden  
sind, besteht die  G efa h r  der B etonzerstörung, w eil
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auch klares W asser ,  z. B. B runnenwasser, aus un­
dichtem Beton den Kalk auslaugt,  der gerade  für die  
F estigkeit  d es  B etons von B edeutung ist. In d iesem  
Falle  wird der Beton durch Kalkentziehung zermürbt, 

w ie  ich in einem Schacht d es  Ruhrbezirks v or  kurzem  
noch beobachtet habe. Die mehrere Kubikmeter in der  
Minute betragenden r e i n e n  W asser zu f lü s se  haben  
dem Beton hinter den T übbingen  den Kalk en tzogen  
und ihn im Laufe der Jahre vo l ls tän d ig  zerstört.

In mancher H insicht kann man die V erw endung  
iles B etons als g ü n st ig  für den Schachtbau bezeichnen,  
w eil nach F er t ig s te l lu n g  des A usbaus in der Regel  
eine g e w is s e  Feuchtigkeit  vorhanden ist, w e lch e  die 
Erhärtung d es  B etons gü n st ig  beeinflußt. D as schäd­
liche Austrocknen des Betons, w ie  es leicht übertage  
eintritt, ferner  die S onnenbestrah lung, verbunden mit  
T em peraturrissen , kom m en beim Schachtbau nicht 
oder nur in g er in g em ! M aß e vor. D as  Auftreten von  
Rissen läßt sich aber er fah ru n gsgem äß  nie vo lls tändig  
verhüten.

Bekanntlich erfahren Zement, Zem entm örtel und  
Beton beim Erhärten V olum enveränderungen. Sie 
schwinden beim Erhärten an der Luft, sch w ellen  unter  
W asser , dehnen sich bei zunehm ender T em peratur aus 
und ziehen sich bei ihrer Abnahme zusam m en. Man  
unterscheidet, den U rsachen ihres A uftretens  e n t ­
sprechend, verschiedene Arten von Rißbildung, näm­
lich Schw indrisse ,  Span n un gsr isse  und T reibrisse.

S c h w i n d r i s s e  verlaufen  nach allen Seiten und 
Richtungen. Sie entstehen , w en n  die O berfläche des  
Betons bereits au sgetrocknet und der Kern noch feucht  
ist, so  daß außen Zugspannungen , Druckspannungen  
im Innern auftreten. W ird die  Z u gfest igk e it  d es  B etons  
überschritten, so  ents tehen  die  so gen a nn ten  Schw ind­
risse. Die B etonfach leute  sind sich darin einig , daß  
auch Schw indrisse  das Eindringen von Lösungen be­
günst igen .

S p a n n u n g s r i s s e  und T r e i b r i s s e  verlaufen  zum  
Unterschied davon mitten im Material und führen  
durch ihr Auftreten einen A u sg le ich  der Spannungen  
im Beton herbei.  Beton, der an der Luft abbindet, ist 
bestrebt, sich zusam m enzuziehen , w ährend er sich bei 
der Erhärtung unter W a sser  ausdelm en w ill .  Können  
sich d iese  Form änderungen  w id ersta n d s lo s  vollz iehen,  
so  werden im Innern des Betons A n fan gssp a n n u n gen  
auftreten. Beim E i s e n b e t o n  wirken die E isenein lagen  
einer w iderstan d s losen  Form än deru ng  der B eton­
fasern en tg egen ,  denn w o  d iese  am Eisen  haften , wird  
¡lue D eh n u n g  durch den W iderstand  des E isen s  be­
hindert. Beim Abbinden an der Luft erhalten daher  
die an der Verkürzung gehinderten  B etonfasern  Zug,  
w ährend der am Eisen haftende Beton Druckspannun­
g en  erfährt. Beim Abbinden unter W a sser  tritt der  
en tge g e n g ese tz te  F all ein. Der E influß d es  Schw indens  
ist einem W ärm eab fa ll  von 1 5 °  g leichzuachten . Beim  
Abbinden tritt schon eine g a n z  erhebliche Erwärm ung  
auf, die je  nach der V erw en du n g  der verschiedenen  
Zementarten verschieden stark ist und je nach der  
T em peraturste igerung zu Rißbildungen V eran lassu n g  
gibt.

P ortlandzem ent erwärmt sich g le ich m ä ß ig  bis zu 
30°  C, w ie  Versuche an einem  Versuchskörper von  
100 0  g  Zement ergeben haben. Im G eg en sa tz  hierzu  
erwärmt sich bei einem V ersuchskörper von gle icher  
G röße T onerd ezem en t in zw e i  sich deutlich unter­
scheidenden E rw ärm ungsstufen  bis zu 1 1 3°  C. D iese

W ärm este igeru n g  tritt d esto  stärker auf, je  g r ö ß er  
die B eton m en ge  ist. Die beträchtliche Erwärm ung  
beim Abbinden bringt auch erhebliche V olu m en­
veränderungen mit sich. D iese  w irken w ährend der  
E rw ärm ung auf  die noch w eiche, p lastische M asse  
ein, w ährend der R ückgang der Abbindetemperatur,  
a lso  die Abkühlung, den bereits festen  Körper trifft.  
In fo lged essen  neigt der daraus hergestc llte  Beton zu 
R iß b ild u n g 1.

Mail hat sich die g r o ß e  Abbindewärme d es  T o n ­
erdezem ents beim G efrierverfahren zunutze gem acht ,  
um die gefürchteten  F roste inw irkungen  auf den Beton  
zu vermeiden. D ie  A bbindew ärm c kann aber je  nach 
der verw andten  Zementart so  groß  w erden , daß da­
durch eine erhebliche S chw ächung des Frostkörpers  
herbeigeführt wird, die sich bis zu einer G efahr für 
das ganze Abteufen zu ste igern  vermag. Mit größerer  
W andstärke, a lso  mit zunehm endem  B etonvolum en,  
steigt se lbstverständlich auch die A bbindewärm e. Bei 
g roßen  W andstärken besteht a lso  tatsächlich die G e ­
fahr, daß in fo lg e  der g ew a lt ig en  W ärm em en gen  
Spannungsuntersch iede mit entsprechender Rißbildung  
als F o lg e  auftreten. A ußerdem  kann sich u n g le ich ­
m äßige  A bkühlung im Gefrierschacht ge lten d  machen.

Bei einem übertage zu errichtenden Bauwerk sp ie lt  
die W ahl der Zementart im a llgem einen  nur dann  
eine R olle ,  w enn  man dem Beton angreifende W a sse r  
nicht fernzuhalten  vermag. D ie se  M öglichkeit  besteht  
aber bei e inem  Schacht nicht, so  daß hier der  W ahl  
eines  richtigen korrosionsbeständigen  Zem entes er­
höhte B edeutung zukomm t. In den letzten Jahren hat 
d ie  Bauchemie, die sich mit der Z usam m ensetzung  
und dem chemischen Verhalten der  B au sto ffe  befaßt, 
bem erkenswerte  Fortschritte gem acht. D ies  ist g erade  
mit Rücksicht auf den Schachtausbau außerordentlich  
zu begrüßen, w enn  auch die zum Teil seh r  ver­
wickelten V orgänge  noch nicht vo lls tän d ig  gek lärt  
sind.

Der Portlandzem ent ist w eg en  se in es  hoh en  Kalk­
geh a ltes  anfä ll ig  g eg en  Korrosion. Tonerdezem ent,  
der w e g en  se iner  schnellen  Erhärtung ( 4 - 5  T a g e )  
in Sonderfä l len  viel gebraucht w ird, und M a g n e s ia ­
zement, der ze itw ei l ig  im Kalibergbau aus dem selben  
G runde häufig  V erw endung g e fu n d en  hat, s ind  w eg en  
der hohen Abbindewärme und N e ig u n g  zu Schw ind­
rissen ungee ignet .  E isenport landzem ent und H o ch ­
ofen zem en t  haben sich g eg en ü b er  der Korrosion ver­
hältn ism äßig  g u t  bewährt,  entw ickeln  auch e ine für  
die A n w en d u n g  des Gefrierschachtverfahrens durch­
aus g en ü g e n d e  Abbindewärme, s o  daß sie für die  
H erste l lu n g  von A nschlußbeton  als seh r  brauchbar  
erscheinen.

Anwendung und Bewährung des Betons 
beim Schachtausbau.

An praktischen B eisp ie len  sei nunm ehr die  Ein­
w irkung der Korrosion auf den Schachtausbau in 
Beton dargetan. Im N orden  des R u h r b e z i r k s  treten  
sa lzh a lt ige  G ru b en w asser  auf, die, w ie  aus Abb. 7 
hervorgeht, die gänzliche Zerstörung von Beton her­
vorrufen können. Es handelt sich hier um B eton form ­
steinausbau, der durch eine 7 So.Wige N atrium chlorid­
lö su n g  in verhältn ism äßig  kurzer Zeit zerstört w orden  
ist. Reine C hlorn atr iu m lösu ng  schadet dem Beton  
nicht, aber andere B eim engungen , w ie  im vor liegenden  
Falle  C hlorm agnes ium , von denen die Kochsalz-

i Bauingenieur 1924, S. 110.
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lö su n g en  in der Natur nie vo lls tän d ig  frei sind, zer­
stören ihn. D er erste A n gr if f  ze igte  sich schon etw a  
1 Jahr nach dem Einbau, und binnen w en ig er  Jahre  
w ar die Zerstörung vo llendet.

Abb. 7. Korrosionsangriff an Betonformsteinausbau.

Im K a l i b e r g b a u  wird man bei V erw en d u ng  von  
Beton im Schachtbau naturgem äß besondere  Vorsicht  
w alten  lassen  m üssen. Die korrodierende W irk u n g  auf  
B etonform steine  ist w en ig er  dem K och sa lz  als den  
B eim en gu ngen  von C h lorm agn es ium  zuzuschreiben,  
das sich von allen Kalisalzen am leichtesten löst. 
D araus bildet sich das le ichtlösliche Chlorkalzium,  
w o b e i  der Kalk aus dem Beton a u sg e la u g t  und der  
Beton zermürbt wird. Man muß daher den Beton, da 
B eim en gu ngen  von  C h lorm agn es ium  stets  vorhanden  
sind, g e g e n  die E inw irkungen von N atron- und Kali­
laugen schützen, um seiner Zerstörung vorzubeugen.

M it  derartigen Laugen wird man im Kalibergbau  
rechnen m ü ssen , w e il  sich die  Salz lagerstätten  in der  
H auptsache aus C hloriden  und Sulfaten von Natrium ,  
Kalium, M agn esiu m  und Kalzium z u sa m m e n se tz e n 1. 
Bei der B efahrung mehrerer Kalischächte habe ich an 
den O raugußtübbingen  kleine Löcher und an den  
Schrauben A n fressu ngen  beobachtet, deren Ent­
s teh un g  auf ch lorm agnesiunfhalt ige  K ochsalz lösungen  
zurückzuführen war. Berücksichtigt man die g ro ß e  
W id erstan dsfäh igk eit  des G u ß e isen s ,  so sind natur­
gem ä ß  beim Beton oder E isenbeton  noch viel w e iter  
g eh en d e  Zerstörungen zu erwarten.

Auch die h arm losen  sog en an n ten  W etter lau gen ,  
die sich aus dem F eu ch tigk e itsgeh a lt  der G ruben­
w etter  bilden, können eine G efa h r  für den Schacht und  
die gan ze  G rube bilden. B a u m e r t 1 berichtet über ein 
d erartiges B eisp ie l bei den Schächten W ilh e lm in e  und  
C arlsglück , w o  namentlich bei feuchtem  W etter  aus  
dem h y grosk op isch en  C arnallitsalz  durch den  
F eu ch tigk e itsgeh a lt  der Luft Laugen n ied ergesch lagen  
w urden. Man legte  d ieser  Erscheinung zuerst keine  
B edeutung bei, bis sich plötzlich A n fressu n gen  am 
B etonausbau ze igten .

Baumert hat für 1500  ms zugeführter  W etter  je  
min e ine  Laugenentw ick lung von  10 ,5  1 errechnet. 
Eine g e w is s e  Feuchtigkeit, die über w e n ig e  Liter in 
1 min nicht h inausgehen  so l l ,  ist für Schächte a ller­

1 B a u m e r t :  Ober Laugen und W asserzuflüsse im deutschen Kali­
bergbau, D issertation, Aachen 1923.

dings erw ünscht, einmal w eg en  der Brandgefahr,  
ferner w eg e n  der guten  Schm ierwirkung an den Spur­
latten. N a sse  Schächte jedoch bedeuten, w a s  ausdrück­
lich betont sei, eine B elastu n g  für den Betrieb und für  
den Kalibergbau darüber h inaus e ine  Gefahr.

Vom Schacht Alicenhall bei Verden (A l ler )  be­
schreibt B a u m e r t 1 bem erkenswerte  A n fressu n g en  am  
Bctoiiausbau, die durch g er in g e  S u lfa tm engen  in den  
K reidem erge lzuflüssen  hervorgerufen  w ord en  sind. 
Die mit der T eu fe  zunehm enden F o lgen  der zerstören­
den E inw irkungen ließen sich im Schacht mit b loßem  
A uge an der g r o ß e m  Zahl von  G ipssta laktiten  und  
dem U m fa n g  der A n fressu ngen  erkennen.

T a g e w a s se r  w erden , w ie  sich bei e inem  hannover­
schen Kaliwerk g eze ig t  hat, beim D u rch gan g  durch  
G ipsschichten  w irksam , zerfressen  das um gebende  
S alzgeb irge  und natürlich auch den B etonausbau.  
Dabei bildet sieb der so g en an n te  Zementbazillus, das  
K alzium sulfoa lum inat, das in fo lg e  des auftretenden  
K ristallisationsdruckes den Beton verhältn ism äßig  
schnell zerstört. Die S täbchenform  der Kristalle  
ist unter dem M ikroskop deutlich sichtbar (Abb. S).

Abb. 8. Stäbchenförmiger »Zementbazillus« 
unter dem Mikroskop.

Man hat Kochsalz  a ls  Zusatz zum A nm achw asser  
d es  B etons v orgesch lagen , um den Gefrierpunkt zu 
erniedrigen und den A bbiudevorgang zu b esch leu n i­
gen . A bgesehen  davon, daß man über die genannte  
W irk un g  verschiedener M ein un g  sein kann, darf  K och­
salz  unter keinen U m stän d en  bei E isenbeton  verw andt  
w erden , w e il  e s  die E isene in lagen  leicht zum Rosten  
bringt und die elektrische Leitfähigkeit  erhöht.

A u f  einem Kaliwerk bei Staßfurt sind  an den  
Tübbingschrauben A n fressu n gen  und in den G rauguß-  
tübbingen kleine Löcher fe s tg e s te l l t  w orden . Da der  
A nschlußbeton hinter den T übbingen eben fa lls  an­
g eg r if fen  war, hat man diesen  nachträglich zementiert.  
E rfahrungsgem äß machen sich K orros ionsw irkungen  
an den schm iedeeisernen Schrauben d es  T übbingaus-  
baus zuerst bemerkbar. K och sa lz lösun gen  mit ändern  
chemischen Zusätzen können d iese  W irkungen  bereits  
hervorrufen. U n zw e ife lh a f t  wird man, da sich die

1 B a u m e r t ,  a. a. O.
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Korrosionsw irkungen nicht aufheben, sondern höch­
stens abschwiichen und ze itw eilig  au'sschalten lassen,  
d iese  Abdichtungs- und Z cm entierungsm aßnahnien  in 
g e w issen  Zeifabstäiiclen w iederh o len  m üssen . Ein nur  
aus Beton oder  Eisenbeton bestehender Ausbau w äre  
also  unter den geschilderten  V erhältnissen auf die  
Dauer nicht haltbar.

Bekanntlich wird das übliche D ichtungsblei s o ­
w o h l durch konzentrierte  a ls  auch durch schw ache  
K ochsalz lösungen  in w en ig en  Jahren gänzlich auf­
ge lö s t .  W ährend  reines Blei (E lek tro ly tb lc i)  außer­
ordentlich korrosionsbeständig  ist, verringern Zusätze  
von ändern M eta llen ,  w ie  W ism ut, d iese  E igenschaft.  
Im G eg en sa tz  hierzu wird Eisen n u r  v o n  s c h w a c h e r  
K o c h s a l z l ö s u n g  angegr if fen .

W ährend sich a lso  Korrosionsw irkungen am 
Stam pfbeton oder am B etonform steinausbau  h au p t­
sächlich bei V orhandensein  von M agnesium chlorid  
geltend  machen, besteht bei r e i n e r  K och sa lz lösu n g  
R ostgefahr  für das E isen  im Eisenbeton . D a sich aber  
diese verschiedenen G efahren  vorher nicht erkennen  
und übersehen lassen ,  ist die V erw en d u ng  von Beton  
oder Eisenbeton für den Ausbau von Kalischächten,  
w o  man dauernd mit Laugenzuflüssen  von w ec h se ln ­
der Z usam m en setzun g  zu rechnen hat, nicht ratsam.

Im a llgem einen  kann man sagen, daß sich als  
A n s c h l u ß b e t o n  hinter T übbingen g u ter  S tam pf­
beton am besten bewährt hat, w ob ei man durch A n­
ordnung von w aagrechten  Betonrippen an der dem  
G ebirgsstoß  zugew andten  A ußenseite  der T übbinge  
die H aftfe s t igk e it  des B etons  am Tübbing  noch zu 
erhöhen vermag. N eu erd in g s  bringt man auch sen k ­
rechte Betonrippen an. A b geseh en  davon, daß die  
Betonrippen statisch eine w ich t ige  R olle  spielen,  
tragen sie in fo lg e  der vergrößerten  H aftfes t igk e it  zur 
V erm eidung von  Rißbildung im Beton und damit zur 
Verringerung der K orros ion sgefah r  bei.

Man muß se lbstverständlich beim A nschlußbeton,  
wie bei jedem  Betonbau, für stetigen , ununterbroche­
nen Arbeitsfortschritt  sorgen , um das Auftreten der  
A rbeitsfugen zu vermeiden, die dem Eindringen  
von W a sser  Vorschub leisten. A us d iesem  Grunde  
em pfieh lt  sich beim Schachtbau die V erw en d u n g  
von plastischem  Beton, der am besten die Vor­
bedingungen für ein m öglich st  dichtes lückenloses  
G efü g e  erfüllt.  E benso  dürfte eine Abdich­
tung der T übbingschächte durch Zementieren oder  
chemische V erfest igu ng  in g ew issen  Zeltabständen  
durchaus am Platze sein, zumal bei Carnallitgruben,  
w o  W assere inbrüche  den Bestand der  ganzen A nlage  
gefährden . M an muß berücksichtigen, daß I nF Sü ß ­
w a sser  bis zu 3 ‘ j m3 C arnallit  zerstört.

Die Erörterung sämtlicher K orros ion se in flü sse  
auf Beton und Eisen würde den Rahmen dieser  Arbeit  
überschreiten. Aus den vorstehenden  A usführungen  
dürfte aber zur G en ü g e  hervorgehen , daß der  
Korrosion für den Schachtausbau eine nicht zu unter­
schätzende B edeutung zukommt.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
Für den K a l i b e r g b a u  mit seinen chem isch w irk­

samen Schachtw assern  hat sich der G raugußtübbing  
am besten bewährt. D ag egen  ist die V erw endung  
von Stam pfbeton- oder E isenhetonausbau nicht zu 
em pfeh len , w e il  e s  keinen unbedingt dichten und

korrosionssichern Beton gibt. Auch geg en ü b er  Druck­
w irkungen, w ie  sie z. B. bei V orhandensein  von Stau­
sa lz  auftreten, haben sich d iese  Ausbauarten, an denen  
inan schw er A usbesserungen  vornehm en kann, nicht 
als w id erstan d sfäh ig  erw iesen .

Für den S t e i n k o h l e n b e r g b a u  ist der B eton ­
oder E isenbetonausbau, w enn K orros ionsgefahr be­
steht, eb en fa lls  w e n ig  gee ign et .  D as  g ilt  u. a. auch für  
die neuerdings ein ige  M ale  zur A usführung ge lan g te  
Verstärkung von Tübbingschächten  durch Eisenbeton,  
w eil eine Überwachung der  äußern E isenbetonw and  
unm öglich  ist. A ls  erschw erend kom m t der  U m stand  
hinzu, daß die treibende R ostw irkung des E isens  auf  
die Dauer die Zerstörung des E isen b etons  v ervo ll­
ständigt. D iese  Beobachtungen macht man in ge -  
ringerrn M aße auch bei Eisenbetonschächten  in stan d ­
festem , n i c h t  w a s s e r f ü h r e n d e m  Gebirge.

Außerordentlich g ü n st ig  verhält sich gegen üb er  
Korrosion der D oppeltübbingausbau , bei dem der  
Zwischenbeton durch die äußere T übbingw and w e it ­
g eh en d  geschützt  ist; er w e is t  den höchsten Grad an 
Dichtigkeit auf, den man von einem Schachtausbau  
verlangen kann.
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bei großem Eisenbetonbauten, Zentralbl. Bauvervv. 
1927, S. 183.

26. We r n e k k e :  Beton und seine Bestandteile, Bau­
ingenieur 1924, S. 716.

Beitrag zur Stratigraphie des D eckgebirges im Ruhrbezirk 
auf G rund  von Schachtprofilen.

Von Dipl.-Ing. Dr. L. Ri e d e  

(Sch luß .)

Schacht Franz Haniel 2, westlich von Bottrop.

D iluvium , H au p tterrasse  d es  R heins  (0  — 12 m).

O b e r e s  U n t e r s e n o n  ( Q u a d r a t e n s c h i c h t e n ) .

Grauer, m eist  to n ig e r  M erge l  (1 2  — 42  m).
m
12 Area sp 

Pecten sp.
13 15 Area sp.:
13,50 Echinocorys ovatus Leske var. magna Nietsch

14 Isocardia sp. ?

Berlin.

15- 18

1 6-  18

17
19,50
22,80

39,10

42

Actinocamax sp.
Area sp.
Actinocamax granulatus-quadratus Stolley 
Inoceramus balticus J. Böhm 
Actinocamax quadratus Bl v.
Endocostea sp.
Nautilus sp.
Area sp.
Cucullaea sp.
Turbo nilssoni Miinst.
Nautilus sp.
Scaphitcs sp.
Natica crctacea Goldf.
Dentalium alternons J . Müll.
Nautilus sp.
Area sp.
Inoceramus cf. lingua Goldf.
Actinocamax granulatus-quadratus Stolley

G la u k o n it isch er  M erg e lsa n d  mit g eru n d eten  P h o s ­
phoriten  und Quarzen. G e leg en t l ich  to n ig e  
Z w isc h e n la g e n  (4 3  — 51 m).

m
11 43 Inoceramus sp.

Natica cretacea Goldf.
Cinulia humboldti J . Müll.
Turbo boimstorfensis Griepenk.
Pscudoptera neptuni Goldf.
Inoceramus patootensis de Lor.
Pecten lacvis Nilss.
Turritella sex/ineata A. Rom.?
Actinocamax granulatus-quadratus Stolley 
Area sp.
Cucullaea cf. subglabra d’Orb.
Actinocamax granulatus-quadratus Stolley
Actinocamax granulatus-quadratus Stolley?
Ostrea semiplana Sow.
Exogyra laciniata Goldf.

43 

4 3 -4 5

44
45

46- 48
49

U n t e r e s  U n t e r s e n o n .  
G lau k o n it isch e  S a n d e  mit w e c h se ln d e m  ge r in g em  

T o n - und K alkgeh a lt  (51 129 rn).
in

100 Inoceramus pinniformis Willett 
Ostrea sp.

116

129

G erö l le  von  P h o sp h o r it  im G rü nsan d , zum Teil  
V erste in eru n gen  m eist  cen om aiien  Alters d ar­
ste llend . P h o sp h o r ite ,  m e is t  s ch la ck ig  a u s ­
g eb i ld e t  (109 ,5  116  m).

O b e r e m s c h e r  ( + M i t t e l e m s c h e r  z u m  T e i l ) ,  
m

Inoceramus cf. nasutus Wegn.
Actinocamax granulatiis-westfalitusi Stolley 
Lamna sp.
Inoceramus pachti Arkh.

Grauer, m ehr  oder  w e n ig e r  sch w a ch  sa n d ig er  
und g la u k o n it isch er  M erg e l  ( 1 2 9  bis rd. 3 0 0  m).

m
150 Inoceramus sp.

Inoceramus pachti Arkh.
Pecten sp.
Cucullaea cf. subglabra d’Orb.
Dentalium alternans J . Müll.
Turbo boimstorfensis Griepenk.
Natica cf. gentii Sow.
Lispodesthcs bodei G. Müll.
Cinulia humboldti J.Müll.
Baculites incurvatus Duj.
Scaphitcs meslei de Gross.
Actinocamax granulatus-westfalicus Stolley 

155 Inoceramus cf. nasutus Wegn.
Inoceramus cardissoides Goldf.
Inoceramus sp.
Gryphaea vesicularis Lam.
Neaera caudata Nilss.
Plcurotomaria regdlis A. Röm.?
Turbo boimstorfensis Griepenk.
Turbo nilssoni Münst.
Volutilithes subsemiplicata d’Orb.
Lispodesthcs bodei G. Müll.
Brunonia irregularis G. Müll.
Axtinocamax sp.

159 Inoceramus cordiformis Sow.
160 Inoceramus pachti Arkh.

Inoceramus pachti Arkh. ?
Inoceramus cardissoides Goldf.
Venericardia santo nensis G. Müll.
Cerithium binodosum A. Röm.
Turritella alternans A. Röm.
Volutilithes subsemiplicata d’Orb.
Eusiis sp.

M i t t e l e m s c h  e r  +  U n t e r e m  s e h e  r.
m

201

228-231
234

Actinocamax westfalicus Schlüt. (2 Stücke) 
Mortoniccras texanum F. Röm.

• m
243

270

Inoceramus sublabiaius G. Müll. ? (schlecht) 
Inoceramus aff. exogyroides Meek

U n t e r e m  s c h  e r  z u m  T e i l ? + T u r o n  
+  C e n o m a n  z u m  T e i l .

Zahlreiche Schalenbruchstücke von großen flachen 
Inoceramen

Scaphites sp.
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M eh r o d e r  w e n ig e r  stark g lauk on it isch er ,  s o n s t  
heller sa n d ig e r  T o n m e r g e l  (rd. 3 0 0 - 3 2 4 ?  m).

m
318 htoceramus sp. (Bruchstück einer großen Form, 

vielleicht Lamarcki-Gruppe mit Schalenresten, 
jedenfalls Anwachsreifen)

Schacht Ewald Fortsetzung 5.

Grauer, kalkiger, s c h w a c h  g lau k o n it i sch er  M erge l  
( 0 ?  - 4 2 0  m).

C e n o m a n .

Peden orbicularis Lam.
m 

324

D unkler , stark  g la u k o n it isch er  G rünsand  (3 2 4
bis 3 3 4  m).  

S t e i n k o h l e n g e b i r g e  (3 3 4  in).

Schacht Emscher-Lippe 5.
V on d iesem  Sch ach t  l iegen  nur w e n ig  P rob en  vor.  

U n t e r s e n o n  +  E m s c h e r .
Grauer, m ehr  o d er  w e n ig e r  s c h w a c h  g la u ­

k on it isch er  M erge l  ( 0 ? —4 7 4  in).
m
72 Inoceramus sp.

310 Inoceramus cycloides Wegn.
393 Seeigel (schlecht)

O b e r t u r o n .  
Grauer, sp l it ter ig  b rech en d er  M erge lk a lk  mit g e ­

leg en t l ich en  E in la geru n g en  von  hellen B änken  
( 4 7 4 - 4 9 0  in).

m
474 /noceramus schloenbachi J. Böhm (2 Stücke)
481 Seeigel (schlecht)

Heller, sp l it ter ig  b rech en d er  Kalk ( 4 9 0 -  574  m).  
m *

490 Inoceramus schloenbachi J. Böhm (5 Stücke)
Inoceramus (Cremnoceramus) longior Heinz1

492 / noceramus schloenbachi J.Böhm
493 ¡noceramus schloenbachi J.Böhm (5 Stücke)

Seeigel (schlecht; häufig)
500 ¡noceramus M . schloenbachi J.Böhm 

rd. 500 ¡noceramus annulatus Goldf. oder
¡noceramus stümchei Heinz

501 Seeigel häufig
502 Seeigel häufig

M i t t e l t u r o n .
m

511
519
525

552-555

¡noceramus sp.
¡noceramus cf. stillei Heinz 
¡noceramus aff. striatoconcentricus Gümb. 
Seeigel (schlecht)

H orn s te in b ä n k e  von  1 —8 cm M ächtigk e it  
( 5 5 4 -  55 9  m).

m
560? ¡noceramus schloenbachi J . Böhm?

H orn s te in b ä n k e  { 5 6 2 -  5 68  m). 
m

565 Seeigel

H orn s te in b ä n k e  ( 5 7 2 - 5 7 4  m). 
H elle  Kalke und grauer M ergelkalk  ( 5 7 4 -  576  m). 

m
576 Echinocorys gravesi Des. =  striatus Goldf.

H eller  Kalk (5 7 6 ) .

m
26
39
40 ? 
49 
65 
68 

112 

114

U n t e r e s  U n t e r s e n o n .

¡noceramus cycloides Wegn.
/ noceramus sp.
¡noceramus cf. balticus J. Böhm 
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus cycloides Wegn. var. q und rata Riedel 
Ilauericeras pseudogardeni Schlüt.

O b e r e i n s c h e r  o d e r  U n t e r e s  U n t e r s e n o n .

m
124
130
140

m
142
154
160
162
168
170

172

175

m
600 Seeigel (schlecht)

D iese Bestim m ung verdanke ich Dr. H e in z  in Hamburg.

180
190
192
198
202
210
215
218
220?
234
236
238
240

264

274
280

300
301 

300 303
302
303
304

Inoceramus sp.
Gervilleia Solenoides Defr.
¡noceramus aff. cycloides Wegn.

O b e r e i n s c h e r .

¡noceramus cordiformis Sow.
Hauericeras elypeale Schlüt.
¡noceramus pachii Arkh. Jugendf.
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus sp.
¡noceramus cycloides Wegn.
Pleurotomaria sp.
Baculites sp.
Haucriceras elypeale Schlüt.
¡noceramus sp.
Seeigel (schlecht)
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus sp. (schlecht; 3 Stücke)
Beden membranaceus Nilss.
Leda sp.
Pleurotomaria sp.
Cerithium binodosum A. Röm.
Aporrhais sp.
Baculites sp.
¡noceramus sp.
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus cycloides Wegn. var. i/uadrata Riedel 
¡noceramus cycloides Wegn. cf. var. quadrata Riedel 
Seeigel (schlecht)
¡noceramus sp.
¡noceramus pachti Arkh.
Nautilus sp. (schlecht)
¡noceramus pachti Arkh.
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus sp.

■ ¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus cf. steenstrupi de Lor.
¡noceramus pachti Arkh.
¡noceramus cycloides Wegn.
¡noceramus pachti Arkh.
¡noceramus pachti Arkh.
¡noceramus cycloides Wegn. var. undata Heine 
¡noceramus pachti Arkh.
¡noceramus pachti Arkh.
Hauericeras sp.
Inoceramus praecursor Heinz 
¡noceramus pachii Arkh.
¡noceramus pachti Arkh.
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m
305

306

307
308
309
310

311
312

313

314

315

316

318
320

322

m
324

325 
330

334

345
346 
356 
360

36S
402

m
410
413
414

418

M i t t e l e m s c h e r .

Inoceramus pachti Arkh.
Inoceramus undulato-plicatus F. Rom. 
Inoceramus undulato-plicatus F. Röm. 
Inoceramus pachti Arkh.
Puzosia mengedensis Schlüt. ?
Inoceramus pachti Arkh.
Hauericeras sp.
Inoceramus pachti Arkh.
Inoceramus cycloides Wegn.
Hauericeras sp. (2 Stücke)
Hauericeras clypeale Schlüt.
Inoceramus cycloides Wegn.
Inoceramus undulato-plicatus F. Röm. 
Hauericeras sp.
Mortoniceras texanum F. Röm.
Inoceramus cycloides Wegn.
Inoceramus undulato-plicatus F. Röm. (2 Stücke) 
Hauericeras sp.
Inoceramus undulato-plicatus F. Röm. (2 Stücke) 
Hauericeras sp.
Inoceramus pachti Arkh.
Inoceramus undulato-plicatus F. Röm. 
Hauericeras sp.
Inoceramus undulato-plicatus F. Röm. 
Hauericeras sp.
Hauericeras sp.
Hauericeras sp. (2 Stücke)
Mortoniceras texanum F. Röm.
Mortoniceras texanum F. Röm.

M i t t e l -  o d e r  U n t e r e m s c h e r .

Inoceramus pachti Arkh.
Hauericeras sp.
Inoceramus pachti Arkh.
Inoceramus pachti Arkh.
Callianassa sp.
Inoceramus subquadratus Schlüt.
Actinocamax westfalicus Schlüt.
Puzosia mengcdensis Schlüt.?
Puzosia mcngedensis Schlüt. ?
Inoceramus subquadratus Schlüt.
Inoceramus subquadratus Schlüt.
Hauericeras sp.
Inoceramus subquadratus Schlüt.
Mortoniceras sp.?

U n t e r e m s c h e r .

Nowakites cf. pailtettei d’Orb.
Inoceramus aff. undabundus Meek 
Inoceramus aff. undabundus Meek r. Kl.

Zollverein 15,3 m)
Inoceramus aff. involutus Sow. (2 Stücke)

D e r  M erge l  b ek o m m t e inen  g r o ß e m  Kalk­
g eh a lt  ( 4 2 0  —502  m).

m
420

428
435
441
450

463
466
467 
482 
490

Inoceramus aff. involutus Sow. (2 Stücke) 
Inoceramus circularis Schlüt.
Inoceramus aff. involutus Sow.
Inoceramus circularis Schlüt. var. oblonga Heine 
Inoceramus circularis Schlüt.
Inoceramus circularis Schlüt.
Mortoniceras sp.
Inoceramus circularis Schlüt.
Inoceramus sp.
Inoceramus involutus Sow.? r. Kl.
Inoceramus involutus Sow.? r. Kl.
Inoceramus koeneni O. Müll. r. Kl.

m
496
498
500

502

503
504
505

506 

508

520

m
525

526

527
528

542
553
568
577
583
586
596
597

O b e r t u r o n .

Inoceramus schloenbachi j. Böhm1 (3 Stücke) 
Inoceramus schloenbachi J. Böhm (2 Stücke) 
Seeigel (schlecht)
Inoceramus schloenbachi J. Böhm 
Inoceramus (Cremnoceramus) longior Heinz2 
Inoceramus aff. websteri Mant.
Seeigel (schlecht)
Inoceramus schloenbachi J. Böhm (6 Stücke) 
Inoceramus cf. schloenbachi J.Böhm (schlecht) 
Inoceramus (Rhachidoceramus) sp.
Inoceramus inaequivalvis Schlüt.
Inoceramus schloenbachi J.Böhm (3 Stücke) 
Inoceramus schloenbachi J.Böhm (6 Stücke) 
Inoceramus schloenbachi J. Böhm (2 Stücke) 
Seeigel (schlecht; häufig)
Inoceramus schloenbachi J. Böhm 
Fischzahn ?
Inoceramus schloenbachi J. Böhm (2 Stücke) 
Inoceramus annulatus Goldf. oder Inoceramus 

stümckei Heinz 
Inoceramus schloenbachi J. Böhm

M i t t e l t u r o n .

Inoceramus stillei Heinz (2 Stücke)
Inoceramus schloenbachi J. Böhm ? (2 Stücke) 
Inoceramus striato-concentricus Gümb. oder var.

carpathica Sim. (4 Stücke)
Inoceramus cf. annulatus Goldf. (schlecht) 
Inoceramus striato-concentricus Gümb. oder var- 

carpathica Sim.
Inoceramus cf. websteri Mant.
Seeigel (schlecht)
Seeigel (schlecht)
Nautilus sp.
Inoceramus stümckei Heinz 
Inoceramus sp.
Inoceramus sp.
Inoceramus inaequivalvis Schlüt.
Inoceramus (Oncoceramus) sp.?'2

(Wie

U n t e r t u  r o n .  
H ellgrü n er  M erge l  (rd. 59 9  - 6 0 6  m).

m
rd. 6 0 0  Inoceramus labiatus v. Schloth. (2  Stücke)

601  Inoceramus labiatus v. Schloth. (häufig)
6 0 2  Inoceramus labiatus v. Schloth. (häufig)

O b e r c e n o m a n .  
Leichte G rü n färb u n g  d es  k a lk ig em  M erg e ls  

(6 0 6  m).
| Inoceramus pictus Sow.

W eiß e ,  sp l it ter ige  Kalke (6 0 6  -  63 0  m mit A u s ­
n ah m e e iner Bank von  R otp län er  bei 611 und  
6 1 2  m ); g e le g e n t l ich  ro t-v io le tter  A n f lu g  auf 
Klüften. 

H orn ste in b a n k  (6 1 7  m). 

M i t t e l c e n o m a n .
G lau k o n it isch er  sa n d ig e r  M erg e l  (6 3 0  633  m).

in
6 3 0  Seeigel 

Terebratula sp.
631 Inoceramus cf. virgatus Schlüt.
634  Seeigel
6 35  Pecten orbicularis Lam.

1 s, Anm. 1, S. 143, linke Spalte.
2 s . Anm . 1, S . 171.
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m
7 0 -8 0

ca. 72 
72

82

m
rd. 100

106

108

112

120 130

124 
150 

r d . 150 
r d . 160

187 
rd .200

216

216?
217

220 -  230

D ich ter  g lau k o n it isch er  Sandste in  (6 4 4  m).
I Pecten sp.
| Pecten orbicularis Lam.

U n t e  r c e n o m a n .  
A n g e b o h r te s  T o n e ise n s te in g e r ö l l  (6 4 6  m). 

S t e i n k o h l e n g e b i r g e  (6 47  m).

Schacht Auguste Victoria 5 bei Hüls.
Grauer, s c h w a c h  g lau k o n it i sch e r  und san d ig er  

M erg e l  (0  ? 24 0  m).
U n t e r e s  U n t e r s e n o n .

Inoceramus cycioides Wegn. (4 Stücke) 
Inoceramus lingua Ooldf.
Endocostea typica Whitf.
Voluta sp.
Bacuiitcs cf. incurvatus Duj.
Inoceramus aff. pachti Arkli. (schlecht) 
inoceramus cycioides Wegn. (2 Stücke) 
Endocostea typica Whitf.
Turbo nilssoni Nilss. 
inoceramus cycioides Wegn.
Inoceramus balticus J . Böhm? (schlecht) 
Gcrvilleia solenoides Defr.

O b e r e m s c h e r .
inoceramus pachii Arkh. (5 Stücke) 
Inoceramus aff. balticus J. Böhm 
Inoceramus aff. kieini G. Müll.
Inoceramus cycioides Wegn. (6 Stücke) 
Inoceramus cycioides Wegn.?
Volutilithes subsemiplicata d’Orb.
Nautilus sp:
Hauericeras elypeale Schlüt. (2 Stücke) 
Inoceramus sp.
Inoceramus pachti Arkh.
Nautilus sp.
Inoceramus sp.
Micraster sp.?
Inoceramus cycioides Wegn. (2 Stücke) 
Inoceramus pachti Arkh. (2 Stücke) 
Hauericeras elypeale Schlüt.
Belemnites sp.
Inoceramus pachii Arkh. (3 Stücke)
Endocostea typica Whitf.
Lispodesthes sp.
Scaphites sp.
Seeigel (schlecht)
Inoceramus sp.
Inoceramus cycioides Wegn. (15 Stücke) 
Pleurotomaria sp.
Nautilus sp.
Fischschuppe
Inoceramus cycioides Wegn.
Inoceramus pachti Arkh.
Inoceramus cycioides Wegn. (2 Stücke)
Seeigel (schlecht)
Inoceramus cordiformis Sow. ? (2 Stücke) 
Inoceramus cycioides Wegn. (4 Stücke) 
Inoceramus pachii Arkh.
Ostrea sp.
Hauericeräs sp.
Inoceramus pachti Arkh.
Inoceramus sp.
Inoceramus aff. pachti Arkh.
Inoceramus cardissoides Goldf.
Hauericeras sp.
Inoceramus pachti Arkh.
Inoceramus cycioides Wegn.
Inoceramus pachti Arkh. (3 Stücke) 
Inoceramus sp.
Inoceramus pachti Arkh. (11 Stücke) 
Inoceramus cardissoides Goldf.
Inoceramus sp. (2 Stücke)
Hauericeras sp.
Ammonites sp. (schlecht)
Fischschuppe

M i t t e l e m s c h e r .
m

230- 240 Inoceramus pachti Arkh.? (schlecht) 
Inoceramus pachti Arkh. (13 Stücke) 
Inoceramus cordiformis Sow.?
Inoceramus sp.
Inoceramus cardissoides Goldf.
Ammonites sp. (schlecht; 2 Stücke)
Scaphites sp.
Hauericeras sp. (4 Stücke)
Puzosia mengedensis Schlüt.
Puzosia mengedensis Schlüt. (2 Stücke) 
Mortoniceras texanum F. Röni.

D er M erg e l  wird kalk iger  und sp litter ig  brechend  
( 2 4 0 - 3 7 5  nt).

m
240 -270 Inoceramus sp.

Inoceramus pachii Arkh. (2 Stücke) 
Inoceramus pachti Arkh.?
Inoceramus cycioides Wegn.
Inoceramus subquadratus Schlüt. 
Hauericeras sp. (3 Stücke)
Puzosia mengedensis Schlüt.
Mortoniceras texanum F. Röm. (3 Stücke).

U n t e r e m s c h e r .
m

325-347 Inoceramus aff. undabundus Meek 
Inoceramus circularis Schlüt.
Baculites sp.

368—375 Seeigel (schlecht; 3 Stücke)

O b e r t u r o n .  
G raue M erge lkalke ,  sch arf  b rech end  (3 7 5  — 4 7 2  m). 
m

380 Seeigel (häufig)
Inoceramus schloenbachi J. Böhm 
Inoceramus annulatus Goldf. oder Inoceramus 

stiimckei Heinz 
390 Inoceramus aff. striato-conccntricus Giimb.

(2 Stücke)

M i t t e l t u r o n .

Inoceramus schloenbachi j .  Böhm? (schlecht) 
Inoceramus aff. striato-concentricus Gümb. 
Inoceramus cf.striato-concentricus Giimb.(häufig) 
Inoceramus aff. stillei Heinz (schlecht)

m
400 415 

415-430

H o rn ste in b an k  ( 4 3 0 - 4 4 8  m).
m

430-448
450

m
458-472

Seeigel (häufig)
Seeigel (häufig)

U n t e r t u r o n  +  O b e r c e n o m a n .

Inoceramus labiatus v. Schloth.
Inoceramus cripsi Mant.

H ellgrü n er  k a lk iger  M erge l;  g e le g e n t l ic h  rot­
v io le tter  A n f lu g  auf Klüften ( 4 7 2 - 4 8 3  m).  

W eiß er  M erge l  ( 4 8 3 - 4 8 5  m). 

M i t t e l c e n o m a n .  
Ziem lich  stark g la u k o n it isch er  M ergel ,  die unter­

sten  M eter  stark g la u k o n it isch er  G rünsand  
( 4 8 5 -  4 9 9  m).

m
rd. 488 Seeigel (häufig) 
rd. 492 Pecten orbicularis Lam.
rd. 496 Acompsoceras sp.
rd. 499 Pecten sp.

U n t e r c e n o m a n .  
G rün san d  mit G ero l len  (4 9 9 ,6  in). 

S t e i n k o h l e n g e b i r g e  (4 9 9 ,7  m).
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D ie  m itgete i ltcn  P rofile  s t im m en  h insichtl ich  der  
V erte i lu n g  der Inoceram en im w e se n t l ic h e n  mit dem  
von  H e i n z 1 au fg es te l l ten  K reide-N orm alprofil  von  
L ü n ebu rg  überein. E in ige  g e r in g e  A b w e ic h u n g e n  sind  
vie l le icht  s o  zu erklären, daß sich die  vo r l ieg en d en  
sch a len lo sen  Inoceram en nicht mit d erse lb en  G e ­
n au igk eit  b est im m en  ließen  w ie  die H e in zsch en  
Stücke. H ier  dürfte  später  w o h l  eine A n g lc ic h u n g  
m ö g l ic h  sein.

A us den S ch ich ten p ro f i len  lassen  sich ferner n a c h ­
ste h e n d e  F o l g e r u n g e n  ziehen.

1. B ish er  w ar  R otp läner in W est fa len  nur aus 
den Sch ichten  d es  U ntertu ron s (B as is  der Labiatus-  
sch ich ten )  b e k a n n t2. Im Profil  von E w a ld  F o r t ­
s e t z u n g  5 ( 6 1 1 / 1 2  m) fa'nd sich auch e ine  Bank von  
R otp län er  im O b er ce n o m a n .  D ie  R otp län erb i ld u n g  
sch e in t  a lso  örtlich b ereits  in d iesem  t io r iz o n te  e in ­
zusetzen .

2. H e i n e  (1 9 2 9 )  hat die A n sich t  g eäu ß ert ,  daß  
im R u h rg eb ie t  im untern E m sch er  die  Sch ich ten  mit 
lnoceramus koeneni und die  mit lnoceramus itivo- 
lutus nicht zu trennen se ien ,  w e il  b e id e  L e itfoss i l ien  
z u sa m m e n  v o rk äm en .  D ie se r  A nsich t  kann ich mich  
nicht an sch l ieß en .  D ie  Sch ich ten  mit lnoceramus 
involutus treten  stark zurück. Jed enfa l ls  hat sich im 
untern E m sch er  der  P rofile  Barbara, Z o llvere in  11 
und C hrist ian  Levin, in d en en  der untere  E m sch er  
g u t  a u fg e s c h lo s s e n  ist, kein Stück ge fu n d en ,  das ich 
nach V erg le ich  mit S tü cken  aus dem  H arzvor land  
als lnoceramus involutus a n sprechen  kann.

3. D ie  P r ion o trop id en  aus den G a ttu n gen  Peroni- 
ceras und Gauthiericeras treten bereits im O berturon  
auf (vg l .  Barbara 4 5 m ) .  S ch on  S c h l ü t e r 3 erw äh n t  
ein Stück von  Ammonites tridorsatus ( -  Peroniceras 
subtricarinatus d ’Orb. var. tridorsata Schlüt. nach de  
G r o s s o u v r e )  aus den  »ob ersten  B änken  d es  C uvieri-  
pläners«.

4. ln den  P rofilen  Barbara, Z o llvere in  11 und  
C hrist ian  Levin fällt auf, daß z w isc h e n  den  s ich er  
o b ertu ron en  S ch ich ten  mit lnoceramus schloenbachi 
und dem  sichern  U n terem sch er  mit in vo lu ten  Ino-

1 H e i n z :  Das Inoeeram enprofiU ler obern Kreide Lüneburgs, 21. Jahrcs- 
ber. N iedersächs. O eol. V erein 1928, S. 05, Tafel 3.

3 B a r t l i n g :  Transgressionen, R egressionen und Faziesverteilung in 
der mittlern und obern Kreide d es Beckens von M ünster, Z. O eo l. G es. 
1920, S . 187.

3 S c h l ü t e r :  D ie C ephalopodeu der obern deutschen Kreide, Paläonto- 
graphica 1876, Bd. 24, S. 229.

ceram en  e ine  S c h ich ten fo lg e  l iegt ,  die keine in v o ­
luten F o rm en  enthält. D a g e g e n  finden sich P r io n o ­
trop iden  aus den G a t tu n g en  Peroniceras und Gau­
thiericeras s o w ie  Inoceram en aus d er  G ru p p e kleini- 
frechi-flegeli. D ie se lb e  B e o b a c h tu n g  k onnte  man im 
Profil von  A ls tad en  3 1 m achen. D ie se r  B efund  sch e in t  
mir nicht vom  Zufall der  A u fsa m m lu n g en  a b h ä n g ig  
zu sein, ln den üb rigen  P rofilen  l ieg en  nicht sov ie l  
F oss i l ien  aus den en tsp re ch en d en  Sch ich ten  vor, daß  
s ich  das E rgeb n is  nachprüfen  ließe. Ich m öch te  v o r ­
sch la gen ,  die  G renze  z w isc h e n  T u ro n  und E m sch er  
mit d em  letzten A uftreten  d es  lnoceramus schloen­
bachi J. B ö h m  zu ziehen.

5. D a s  Mortoniceras texanum F. R öm .2, das in 
Frankreich  als L eitfossi l  d es  untersten  S an ton  an ­
g e s e h e n  w ird , tritt im R u h rgeb ie t  nur in den Schichten  
mit lnoceramus undulato-plicatus, a lso  im Mittel-  
em sch er ,  und e tw a s  t iefer  auf, w ie  am b esten  aus  
den Profilen  von E w ald  F o r tse tz u n g  und A u g u s te  • 
Victoria h ervo rgeh t .

6. Leider brachte  d as  v o r l ie g e n d e  M aterial keine  
K lärung der  B e z ie h u n g en  d es  Hauericeras elypeale 
Schlüt .  zu Puzosia mengedensis Schlüt.; e b e n s o w e n ig  
k on n te  fe s tg e s te l l t  w erd en ,  w a n n  d as  erste  A uftreten  
d ieser  w ic h t ig e n  F orm en  erfo lg t .

7. D ie  A n sich t  d es  V e r fa s s e r s 3, daß auch im 
R u h rgeb ie t  das Hauericeras pseudogardeni Schlüt.  
über dem  Hauericeras elypeale Schlüt .  v o r k o m m t und  
das untere U n te rsen o n  kennze ichne ,  hat sich auch  
durch die ang efü hrten  F o ss i l l is ten  bestä tig t ,  denn  
es  l iegt  nur ein Stück von  Hauericeras pseudogardeni 
aus typ isch  un tersen o n en  S ch ich ten  vor. S o n s t  hat  
sich  d ieser  g ek ie l te  A m m on it  in keinem  tiefern  H o r i­
zont gez e ig t ,  w ä h r e n d  Hauericeras elypeale auf den  
O b e r e m sc h e r  besch rän kt  ist, w ie  aus den Profilen  
von  A u g u s te  V ictoria  und E w ald  F o r tse tz u n g  her- 
vo rgeh t .

N a ch steh en d  sind die in den  e in ze ln en  S ch a ch t­
profilen  ang efü hrten  Sch ich ten  mit ihrer M ä ch tig k e it  
z u sam m en geste l l t .

1 D ieses Material, das der Preuß. G eol. Landesanst. Berlin gehört, 
verdanke ich Professor Dr. B a r t l i n g .

2 N euestens hat L. F. S p a t h  (A m onograph o f the am m onoidea o f tlie 
gault, Teil 9, Pal. S oc. London 1932, S. 379) gezeig t, daß der Nam e M orto- 
niceras nicht mehr für die Ammoniten aus der 7>.v/7////¿-Gruppe gebraucht 
w erden darf. Er hat statt dessen den Gattungsnam en T exanites  eingeführt.

3 R i e d e l :  Zur Stratigraphie und Faziesbildung im O berem scher und 
U ntersenon am Südrande des Beckens von Münster, Jahrb. G eol. Landes­
anst. 1930, T . 2, S, 622.

Ü b e r s i c h t  ü b e r  d i e  in d e n  e i n z e l n e n  S c h ä c h t e n  d u r c h t e u f t e n  S c h i c h t e n
u n d  d e r e n  M ä c h t i g k e i t .
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Z u s a m m e n f a s s u n g .  F o ss i l fü h r u n g  der durchteuften  Sch ichten  w ied er -
Die  S ch ach tprof i le  e in iger  S ch äch te  des  Ruhr- g e g e b e n  und daraus s tra tigrap h ische  S ch lü s se  g e -

bezirks w erd en  h insichtlich  der  P e trog rap h ie  und z o g en .

U M S C H  A U.

Abb. 2. Abbauplan.

Die einzelnen linsenförmigen Flözteile werden durch 
kleine Stapelschächte im Liegenden aufgeschlossen und 
durch Querschläge bis zum Hangenden in einzelne Abbau­
abschnitte zerlegt (Abb. 2). Eine am Hangenden entlang 
geführte Abbaustrecke leitet den Abbau ein, der scheiben­
artig von oben nach unten geführt wird. In Abständen 
von S O -100 m angeordnete Bremsberge mit Preßluft- 
haspeln dienen zur Abförderuiig der Kohle sowie zur 
Material- und Versatzgutförderung.

Der Abbau erfolgt in Scheiben, von denen drei von 
je 2,65 m Höhe gleichzeitig abgebaut werden, und zwar

À ô b a u /e /i i

F o r c te r s fr e c fr e

Abb. 4. Anordnung des Sohlenbelags.

Auf den so hergerichteten Bohlenbelag wird zunächst eine 
0,5 m starke Bettung aus Ton und Letten gebracht, die 
einen dichten Abschluß bilden und verhüten soll, daß 
Bergestücke die Bohlen durchschlagen. Für den nunmehr 
von Hand eingebrachten Versatz verwendet man eigene 
Berge sowie Fremdberge aus Steinbrüchen.

Den bemerkenswerten Ausbau sowie den Abbauplan 
geben die Abb. 5 und 6 wieder. Der Hauer arbeitet sich 
von der Förderstrecke c aus in den Kohlenstoß hinein, 
wie die mit 1 bis 4 bezeichneten Linien andeuten. Gegen 
den darüber befindlichen Versatz, ist er durch die Rund­
hölzer, die auf der Sohle des obern Abschnittes liegen, 
geschützt. Diese ruhen einmal auf der Kappe d  und 
ferner auf dem festen Kohlenstoß. Sobald der Hauer die 
Verhieblinie 4 erreicht hat, liegt das Rundholz nur noch 
etwa 0,5 111 auf dem Kohlenstoß auf und bietet keine 
genügende Sicherheit mehr. Daher werden die Hilfs­
stempel c gesetzt. Nach Erreichung der Linie 5 legt man 
unter die Enden der Rundhölzer a eine Kappe und stützt

A b b au  e in e s  m ä c h t ig e n  S t e i n k o h le n f l ö z e s  
in  d er  P r o v in z  C o rd o b a .

Von Dr.-Ing. O. Mü l l e r  und Dr.-Ing. H. Wö h l b i e r ,  
Breslau.

Gelegentlich einer Studienreise nach Spanien haben 
wir im Sommer 1932 u. a. die im Steinkohlenbecken von 
Belmez (Cordoba) gelegene Grube Antolin der Société 
anonyme minière et métallurgique de Penarroya besucht. 
Die Grube, die bei etwa 1000 t Tagesförderung eine der 
größten Spaniens ist, wendet wegen der großen Mächtig­
keit und eigenartigen Ausbildung der Kohlenflöze ein 
besonderes Abbauverfahren an, über das im folgenden 
berichtet wird.

schreitet der Abbau vom Hangenden zum Liegenden fort 
(Abb. 3). In jeder Scheibe wird die Kohle nach Art des 
streichenden Stoßbaus verhauen, wobei man nur das 
Förderfeld offen läßt und den Versatz sofort von Hand 
nachführt. Die Scheibenhöhe von 2,65 m hat sich auf Grund 
längerer Betriebserfahrung als zweckmäßig erwiesen. Das 
Hauptmerkmal des Abbauverfährens besteht darin, daß man 
stets unter dem Versatz arbeitet, wie es sonst nur beim 
Strossenbau üblich ist. Dabei ergibt sich die Notwendig­
keit, den Versatz gut und sicher durch entsprechenden 
Ausbau aufzuhängen.

Abb. 3. Scheibenbau.

ln dem ausgekohlten Feld werden in Vertiefungen der 
aus Kohle bestehenden Sohle senkrecht zum Abbaustoß 
die Rundhölzer ti und darauf die Bohlen b von 1,3x0,14 

0,03 m verlegt (Abb. 4), die gut aneinander gefügt sein 
müssen und als Unterlage für den Versatz dienen. Neuer­
dings verwendet man zum Teil statt der Bohlen Halb­
hölzer, um die beträchtlichen Holzkosten zu vermindern.

Abb. 1. Grundriß der 25. Sohle (234 m) der Grube Antolin. 
M. 1 :2500.

Das Karbon bildet dort eine in das Silur außerordent­
lich stark eingefaltete, lange, schmale Mulde, wobei die 
Flöze zu großen Mächtigkeiten von 5 -4 0  m gestaucht 
worden sind. Die Ablagerung ist durch Überschiebungen 
und streichende Verwerfungen sehr stark gestört, wie aus 
dem Flözgrundriß (Abb. 1) hervorgeht. Die Grube baut 
zurzeit ein Flöz ab, das mit etwa 60° einfällt und eine 
mittlere Mächtigkeit von 25-30 m aufweist. Seine strei­
chende Erstreckung beträgt jedoch nur 350 m. Die Kohle 
ist eine Fettkohle mit 20- 21 o/o flüchtigen Bestandteilen.
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sie durch drei Stempel, wodurch die Hilfsstempel über­
flüssig werden. Es kommt also darauf an, dafi die beim 
Versetzen des obern Abschnittes eingebrachten Rund­
hölzer a nicht Kopf an Kopf aneinander, sondern mit ihren

Abb. 5. Abbaustreckc mit dem Sohlenausbau.

Enden auf etwa 0,3 m Länge nebeneinander liegen, damit 
die Kappe d  beide Rundhölzer genügend zu tragen ver­
mag. Das auf diese Weise abgekohlte Feld bildet nun­
mehr die Förderstrecke für das nächste Feld, während die 
alte Förderstrecke in der beschriebenen Weise durch den 
Sohlenbelag zum Versetzen hergerichtet wird.

Abb. 6. Angriff eines Abbaustoßes.

Das geschilderte Abbauverfahren bietet zweifellos den 
Vorteil, daß man mit geringen Abbauverlusten arbeitet, 
was besonders im Hinblick auf die zur Selbstentzündung 
neigende Kohle sehr wichtig ist. Wie uns jedoch der 
Augenschein belehrte, beeinträchtigt die Abbauweise er­
heblich die Reinheit des Fördergutes. Obwohl es sich im 
wesentlichen um reine Kohle handelt, wird sie doch teil­
weise mit einem Aschengehalt bis zu 30».. zutage ge­
fördert. Diese Tatsache hat ihren Grund wohl darin, daß 
die großen, meist nicht genügend verfestigten Versatz­
massen der obern Abbauscheiben zu Bewegungen und 
Rutschungen des Sohlenbelages beitragen, die noch durch 
die Mächtigkeit der versetzten Räume verstärkt werden.

Die Bewegungen der Versatzmassen in den obern 
Abbauscheiben wirken sich ungünstig auf den Ausbau der 
Förderstrecken und des Abbaus aus. Dadurch wird die 
von zahlreichen Schlechten durchsetzte Kohle stark zer­
drückt, so daß der Stückkohlenanfall äußerst gering ist. 
Aus diesem Grunde hat man von jeher besondere Sorg­
falt auf eine weitgehende naßmechanische Aufbereitung 
verwandt: bereits im Jahre 1012 ist die erste Kohlen­
flotation der \Velt auf dieser Grube in Betrieb genommen 
worden.

Die Abförderung der Kohle erfolgt bis zum Brems­
berg oder Stapelschacht durch die Abbaubelegschaft. Die 
■150 kg fassenden Förderwägen müssen an der Einmündung 
der Abbaustrecke in die Förderstrecke auf Drehscheiben 
gewendet werden, ln den Hauptförderstrecken laufen vier 
starke Druckluftlokomotiven; teilweise steht noch Pferde- 
förderung in Anwendung.

Die ungewöhnliche Flözmächtigkeit, die örtlich bis zu 
70 m anwächst, ruft in Verbindung mit dem Druck der 
Versatzmassen im Abbau hohe Temperaturen hervor, die 
wir auf weit über 30° C schätzten.

Die Belegschaft untertage von rd. 000 Mann verteilt 
sich auf die einzelnen Arbeiten wie folgt:

o/o
Abbau und V orr ich tung ....................................44,S

* Streckenunterhaltung im F lö z ..............................12,0
Streckenunterhaltung außerhalb des Flözes 8,5
F ö rd e ru n g .................................................................. 20,6
G es te in a rb e i te n ........................................................ 13,0
V e r s c h i e d e n e s ...................................................  1,1

Die Leistung im Abbau beträgt 5,1 Wagen, d.s. 2,3t 
je Mann und Schicht. Die Kopfleistung untertage stellt sich 
auf 1012 kg, die der Gesamtbelegschaft auf 766 kg je 
Schicht. In den einzelnen Flözteilen (Abb. 1) werden, wie 
die nachstehende Zusammenstellung zeigt, unterschiedliche 
Leistungen erreicht, nämlich:

Mittlere Mächtigkeit 
Flöz m kg/Schicht

A B ................................. 25 30 1260
B ourses .................................... 15- 20  1521
M o n t e r a ........................  35- 40 1140

(druckhaftes Gebirge)
F ..................................................  5 1107

Die Löhne sind im Vergleich zu den übrigen 
spanischen Bergbaugebieten, z. B. Bilbao- und Huelva- 
bezirk, als hoch zu bezeichnen. Der Hauerdurchschnitts­
lohn beträgt etwa 20 Peseten (6,00 M) je Schicht. Der 
Holzverbrauch ist bei dem geschilderten Abbauverfahren 
sehr groß; 1 t Kohle erfordert an Rundhölzern (Stempeln 
und Kappen) 2,65 m, an Bohlen für den Sohlenbelag 
2,81 m und an Verzugspfählen 0,63 m. Das ausschließlich 
benutzte Eukalyptusholz ist für Ausbauzwecke wegen 
seiner geringen Nachgiebigkeit wenig geeignet; es bricht 
plötzlich, ohne vorher zu warnen. Da die Bergbaugesell­
schaft aber über eigene große Eukalyptuswälder mit einem 
Bestand von einigen Millionen Bäumen verfügt und dieses 
Holz sehr schnell wächst, verwendet sie kein ausländisches 
Holz.

Der Sprengstoffverbrauch ist in den einzelnen Flöz­
teilen sehr verschieden. Er beträgt für: Flöz A - B  42 g/t, 
Flöz Bourses 16 g t, Flöz Montera 28 g/t und Flöz F SO g/t. 
Auf der befahrenen Grube sind zurzeit 56 Abbauhämmer 
in Betrieb.

Die Kohle wird mit etwa 12°/o Asche verkauft, da 
man an die Reinheit keine höhern Ansprüche stellt. Die 
Deputatkohle kommt sogar mit mehr als 30«d Asche zur 
Verteilung. Als Abnehmer der Kohle sind in erster Linie 
die Eisenbahn und eine große Bleihütte in Penarroya zu 
nennen. Der Verkaufspreis der Kohle beträgt 60 Peseten 
(20,70 ,41) je t.

D e u ts c h e  G e o l o g i s c h e  G e s e l l s c h a f t .
Sitzung am 1. Februar 1933. Vorsitzender: Professor 

F l ie g e l .
Der Vortrag von Professor Kl i i pf e l ,  Gießen, behan­

delte den T e r t i ä r v u l k a n i s m u s  in W e s t d e u t s c h l a n d  
( S i e b e n g e b i r g e ,  W e s t e r w a l d ,  V o g e l s b e r g ,  Rh ö n ,  
Ka i s e r s t u h l  usw.), e i ne  v e r g l e i c h e n d e  Ana l ys e .

Für die geologische Analyse eines Vulkangebietes ist 
am wichtigsten die Ermittlung der einzelnen Bauperioden, 
d. h. der durch Erosionsdiskordanzen getrennten tekto­
nischen Einheiten. Eine wichtige Rolle spielt dabei das 
richtige Erkennen der verschiedenen vulkanischen Produkte,
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der A sc h e , der Lava und der B recc ien ; bei der Lava 
ferner der Unterschied zwischen Oberflächenstrom und 
Intrusion. Glasige, dichte Erstarrung tritt nicht nur bei 
Oberflächenströmen auf, sondern auch bei Intrusionen, 
ebenso Mandelsteinbildung. Wenn mehrere Decken über­
einander liegen, brauchen diese nicht mehreren Oberflächen­
strömen zu entsprechen, sondern es kann sich um ver­
schiedene Intrusivkissen handeln.

Der Vortragende erläuterte die Verhältnisse haupt­
sächlich am Vogelsberg, der in dieser Beziehung wohl am 
besten erforscht ist. An ihm und an ändern Gebieten des 
Tertiärvulkanismus entwickelte er einige Regeln, die nach 
ihm für den Vulkanismus Allgemeingültigkeit haben. Die 
erste ist, daß Tektonik und Vulkanismus keine unmittelbare 
Beziehung zueinander haben. Die Schwankungen des Mag­
menspiegels sind völlig eigengesetzlich und nicht mit tek­
tonischen Bewegungen verkoppelt. Als zweite Regel wurde 
das sogenannte F a z ie sg e se tz  aufgestellt, das einen Zu­
sammenhang der Fazies des geförderten vulkanischen Ma­
terials mit den epirogenetischen Bewegungen, d. h. mit 
Hebungen und Senkungen, ausspricht. Bei S e n k u n g e n  
wird nur A sc h e , bei H e b u n g e n  nur Lava gefördert. 
So kann jeder Basaltschlot als Hebungsanzeichen, jeder 
Tuffschlot als Senkungsanzeichen angesehen werden. Sub­
marine Ergüsse in Flachmeeren hat es nach Ansicht des 
Vortragenden nicht gegeben.

In der B e s p r e c h u n g  wurde u. a. auf die noch 
fehlende Begründung des »Faziesgesetzes« hingewiesen. 
Weiter wurde von Professor P a e c k e l m a n n  hervor­
gehoben, daß im Devon zweifellos zahlreiche submarine 
Ergüsse stattgefunden hätten; die Art der Kontakterschei­
nungen gestatte hier eine ziemlich sichere Unterscheidung 
der Intrusiv- und Extrusivmassen.

Professor S tu tz e r , Freiberg (Sa.), hielt dann einen 
von Lichtbildern begleiteten Vortrag über o b e r b a y r isc h e  
P ech k o h le .

Die oberbayrische Pechkohle in reinster Form ist 
homogen und bricht muschelig. Häufig wird sie von 
Schlechten und Augen durchsetzt. Wenn Schlechten die 
Kohle durchsetzen, bricht sie parallel zu den Schlechten. 
Die Augen scheinen auf Pechkohlenholz beschränkt zu 
sein. Schlechten und Augen sind Schieferungserscheinungen 
und durch Seitendruck entstanden.

Gelegentlich ist Sand in offene Spalten eingeschwemmt 
worden. Dadurch haben sich im Flöz die sogenannten 
Kämme, d. h. Sandsteingänge gebildet, an deren Rand das 
Flöz kammartig ausgefranst ist. Die Schrumpfung des 
Flözkörpers hat ihnen unter dem Druck des Hangenden 
einen gewundenen Verlauf gegeben.

Eindrücke von Versteinerungen und andere Erschei­
nungen weisen auf einen ehemals plastischen Zustand der 
Pechkohle hin. Einzelne Stücke von Pechkohlenholz zeigen v 
allseitig um das Stück herum eine Narbenzeichnung, die 
wohl durch die innere Struktur der Pechkohlenmasse 
bedingt ist (N arb en k oh le).

Aus den Flözen der oberbayrischen Pechkohle schwitzt 
gelegentlich Erdöl aus. Es stammt anscheinend aus schich­
tigen Stinkkalklagen, die den Flözen vielfach eingelagert 
sind. Ob man etwa das Erdöl von Tegernsee von der 
oberbayrischen Pechkohlenmolasse herzuleiten hat, ist 
nicht sicher geklärt. Weitere gelegentlich auftretende Er- • 
scheinungen in der Pechkohle sind das Vorkommen von 
Knollen verkalkten Holzes und von gewundenen Lagen 
verkieselten Holzes.

Ein großer Teil der oberbayrischen Pechkohle ist 
aus Holz, entstanden (Xylovitrit). Eigenartige vitritische 
Klumpen, die manchmal auftreten, sind vielleicht Exkre­
mente pflanzenfressender kleiner Wassertiere oder auch 
nur Ausfällungen und Zusammenballungen kolloidaler 
Humusstoffe.

Die Ausführungen des Vortragenden wurden durch 
Bemerkungen von Dr. H. S ta ch , Freiberg (Sa.), über den 
c h e m is c h e n  A u fb a u  d er  o b e r b a y r isc h e n  P e c h ­
k o h le  ergänzt. Während mitteldeutsche Braunkohle 25 bis 
100°/o Humussubstanz enthält, die sich in kalter, wäßriger 
Alkalilösung leicht löst, beträgt dieser Anteil bei der ober- 
bayrischen Pechkohle nur 1 - 3  °/o. Die Humussubstanz 
der Pechkohle besteht aber ganz aus Huminsäuren, die 
nur durch Alterung ihre Alkalilöslichkeit eingebüßt haben.
Die Zersetzung der Kohle beginnt bei 180°. Sie kann also 
nicht, wie Erdinann angenommen hat, schon auf 290° 
erhitzt gewesen sein. Den Vorgang der Pechkohlenbildung 
denkt Stach sich folgendermaßen: Durch Druck wurde 
aus den Kapillaren Wasser ausgepreßt; dieses löste Humus­
stoffe, die aufquollen; aus dem plastischen Kolloid ent­
stand durch Erhärtung die Pechkohle.

P. W o ld sted t.

B eo b a ch tu n g en  der M agn et isch en  W arten der W estfä l isch en  B e r g g e w erk sc h a f tsk a sse  im Januar 1933.
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Höchst- 

und Min­
destwert 
= Tages- 
Schwan­

kung

ung der Magnetr 
n Bochum

Zeit des

5> £ 5 £
■3 * -  T3 T

o f  5 S  E * s  s

adel

Störungs­
charakter

0 as ruhig
1 = gestört
2 = stark 

gestört

vorm. [nachm.

1. 8 6,9 9,6 7 52,0 17,6 16,9 21,0 1 1
2. 5,6 8,9 8 1,3 7,6 13,2 20,4 1 1
3. 6,6 9,9 2,8 ",1 13,4 1,1 1 0
4. 6,2 8,3 2,0 6,3 13,1 2,1 0 0
5. 5,9 7,4 4,0 3,4 13,1 9,2 0 0
6. 8,0 11,3 0,S 10,5 11,9 15,6 1 1
7. 5,4 8,8 0,1 8,7 4,7 0,5 1 1
8. 6,2 8,6 3,8 4,8 13,0 1,4 0 0
9. 5,5 7,1 2,9 4,2 17,3 21,3 0 0

10. 5,4 6,4 3,1 3,3 13,4 9,7 0 0
11. 6,2 7,8 3,1 4,7 14,0 9,4 0 0
12. 5,4 6,9 3,1 3,8 13,3 10,9 0 0
13. 5,6 7,5 2,1 5,4 13,1 1,9 0 0
14. 5,4 7,1 7 54,5 12,6 13,6 23,4 0 1
15. 7,5 11,5 57,2 14,3 6,9 0,1 1 1
16. 5,0 8,5 8 2,9 5,6 12,9 20,1 1 0
17. 5,0 7,0 3,0 4,0 12,9 23,6 0 0
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Unter­
schied  

zwischen  
Höchst- 

und Min- 
destwert 
-- Tages- 
schwan- 

kung

iung der Magnetn 
n Bochum

Zeit des

Tn £  '£ £
•G +-• "Ö "C
ä »  .5 % 
X *  E '

adel

Störungs-
Charakter

0 =  ruhig
1 =  gestört
2 =  stark 

gestört

vorm.¡nachm.

18. 8 5,2 7,2 8 1,0 6,2 13,3 21,0 0 1
19. 6,2 9,3 7 54,7 14,6 16,2 16,9 0 1
20. 8,4 14,0 57,9 16,1 6,0 0,1 1 0
21. 5,4 7,5 8 1,9 5,6 13,1 22,4 0 0
22. 5,4 10,3 7 52,7 17,6 16,8 22,9 1 2
23. 6,3 10,0 54,6 15,4 14,5 20,5 1 1
24. 5,8 11,1 54,0 17,1 2,7 0,1 1 1
25. 6,2 9,8 57,4 12,4 13,6 24,0 I 1
26. 5,8 10,6 55,2 15,4 13,8 0,4 1 1
27. 5,2 9,8 53,5 16,3 22,3 18,4 1 2
28. 5,2 8,2 54,7 13,5 11,9 23,8 2 2
29. 5,6 9,3 58,9 10,4 13,6 0,1 1 1
30. 5,7 9,7 59,3 10,4 13,9 22,8 1 1
31. 6.0 9,8 59,2 10,6 13,9 22,8 1 1

Mts.-
Mittel 8 5,9 9,0 7 59,2 9,8 Mts.-

Summe 19 21
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B eob achtu ngen  der W etter w a r te  der W es tfä l isc h e n  B e r g g e w e r k sc h a f ts k a sse  zu Bochum  
im  Januar 1933.

Jan.
1933

0J
¿«2 l g  j*
~ io2 «J LJ T-

§  £3cO E 5J 
J  = 3 «  £* « z  
Tagesm titel

inni

(

T ages­
mittel

Lufttemperatur
“ C elsius

2 m über dem  Erdboden)

Höchst-! 7  Mindest- 
w ert | wert Zeit

Luftfeuc

A bso­
lute

Tagcs-
mittel

ff

ltigkeit

Rela­
tive

Tages-
mittel

%

W ind,
Richtung und G eschw in d ig­
keit in m /s, beobachtet 36 m 
über dem Erdboden und in 

116 m M eereshölle

VOrmchtunhr dC Oc'schwin- Richtung djgkeit
vorm . nachm. | des T ages

Nieder-
sehiag

«J
io-C
ea>
bi«j

mm

A llgem eine
W itterungserscheim ingen

1. 764,7 + 7,9 +  9,5 16.00 +  5,1 24.00 6,7 79 SSO SO 3,4 0 ,2 vorm ittags Regen

2 . 64,6 +  8,8 +  11,6 14.00 +  5,0 0.00 6,3 71 so so 4,5 0,1 vorw iegen d  heiter

3. 63,1 +  10,5 + 11,7 14.00 +  8,5 0.00 8,0 82 so s 5,6 1,2 nachm ittags und abends R egen

4. 65,7 + 8,6 +  10,8 0.00 + 6,7 23.15 8,1 91 s sw 2,6 9,0 nachts u. früh R egen, nachm. R egensch.

5. 64,7 +  7,6 +  10,9 14.00 +  5,9 5.00 6,1 75 SSO SSO 3,7 w echselnde Bew ölkung

6. 69,0 +  4,1 +  6,9 12.30 +  3,3 9.30 5,8 90 SW SW 5,0 1,1 vorm . ziem l. heiter, nachm. regnerisch

7. 72,2 -1- 3,8 + 4,3 24.00 +  3,1 12.00 5,9 94 SW SW 3,7 0,0 bedeckt

8. 70,9 +  6,0 + 7,1 24.00 +  3,5 4.00 6,6 90 SSW SW 4,5 2,9 tags Regen

9. 67,8 + 6,3 +  8,3 12.00 + 4,7 23.00 6,7 86 SW NW 4,3 5,9 nachts und vorm ittags R egen

10. 72,2 + 4,2 +  5,6 14.30 +  2,9 8.00 5,7 88 NW w 3,0 0,3 früh R egen , bew ölkt

11. 65,6 + 3,0 + 3,9 10.00 +  1,8 5.00 5,1 85 SSW SW 3,6 0,4 bew ölkt, ze itw eise schw acher Regen

12. 66,6 + 2 ,6 +  3,9 14.30 +  1,5 8.00 5,0 86 SSO N 1,7 0,0 bew ölkt

13. 67,6 + 1,6 + 2,1 0.00 +  1,5 24.00 4,1 76 SSO SO 2,3 — bew ölkt

14. 6S,3 1,9 + 1,1 0.00 -  3,4 24.00 3,2 73 NO NO 2,7 — w echselnde Bew ölkung, nachm. heiter

. 15. 58,8 4,3 3,4 0.00 6,4 10.00 2,5 74 ONO ONO 2,7 — bew ölkt

16. 51,7 2 ,2 -  0,3 14.00 5,9 7.00 3,1 75 o SO 2,2 — bew ölkt

17. 50,7 + 1,0 +  4,1 14.30 2,2 2.00 4,0 75 SO SSO 3,2 — w echselnde Bew ölkung, nachm. heiler

18. 52,3 0,5 +  2,5 15.00 2,6 5.00 3,8 81 o s 2,1 — bew ölkt

19. 61,3 0,8 0,2 18.00 - 1,8 9.45 4,0 88 SW s 2,1 — vorm ittags m äßiger N ebel, bedeckt
20. 70,3 1,4 -  0,3 11.00 2,4 23.15 3,5 80 SSO NO 2,7 — bedeckt, abends kurzer Schneefall
21. 78,6 -  6,7 1,9 1.00 8,1 9.00 2,5 76 NNO N 3,3 — heiter
22. 79,5 -  5,6 3,7 14.00 -  S,6 5.00 2.5 75 NO N 3,0 — heiter
23. 78,4 — 4,5 -  1,9 14.00 -  6,3 20.00 2,1 59 NO NO 3,5 — w echselnde Bew ölkung, ziem lich heiter
24. 77,8 7,3 -  4,5 1.45 -  8,8 8.30 2,1 71 NO NO 6,5 — w echs. Bew ölkung, vorm . zeit w. heiter
25. 74,6 -  7,6 -  3,2 15.00 -  10,7 8.00 2,0 70 NO NO 6,1 — heiter
26. 71,4 — 6,6 -  2,3 14.15 11,1 4.00 1,9 62 NO NO 4,4 — heiter
27. 69,9 -  5,9 -  1,2 15.00 -  10,5 8.00 2,4 75 NO NO 2,4 — heiter
28. 67,5 -  3,5 +  2,7 14.30 -  10,5 7.30 2,3 64 O NO 2,3 — heiter
29. 59,1 -  2 ,2 +  4,7 14.30 9,5 8.30 2,6 66 O SO 2,5 — heiter
30. 52,0 +  5,4 +  6,9 24.00 -  4,3 1.00 5,3 77 SO SSO 3,3 1,3 früh G latteis, nachm. u. abends Regen
31. 61,4 + 4,8 +  6,4 0.00 +  2,3 6.00 5,4 83 sw SSW 5,3 1,2 w ech s. B ew ölk ., nachts u. abds. R egen

Mts.-
Mittel 766,4 + 0,8 + 3,3 - 1,8 4,4 78 • 3,5 23,6

Mittel aus 46 Jahren (seit 1888): 62,3

A usschuß  für B etr ieb sw ir tsch aft  und Ausschuß  
für B erg tech n ik ,  W ärm e- und K raftw irtschaft .

In der Gemeinschaftssitzung der genannten Ausschüsse, 
die am 17. Februar 1932 unter dem Vorsitz von Bergwerks­
direktor Bergassessor Dr.-Ing. Wa e c h t e r im Gebäude 
des Kohlen-Syndikats zu F.ssen stattfand, wurden folgende 
Vorträge gehalten. Dipl.-Ing. Dr. S c h lo b a c h ,  Essen:

Warenprüfung beim Einkauf bergbaulicher Bedarfsgegen­
stände; Dr.-Ing. M ü lle r ,  Wattenscheid: Neuzeitlicher
Streckenausbau in steiler Lagerung und seine betrieblichen 
Folgen auf der Zeche Centrum-Morgensonne.

Die beiden Vorträge werden demnächst hier zum Ab­
druck gelangen.

UV I R  T S C H  A E T L I C H E S .
Förderung und Verkehrslage im Ruhrbezirk1.

Tag
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung

t

Preß-
kohlen-

her-
stellung

t

Wagenstellung
zu den

Zechen, Kokereien und Pre8 - 
kohlenwerken des Ruhrbezirks 
(W agen auf 10 t Ladegew icht 

zurückgeführt)

r' Ä :  1

Brennstoffversand W asser­
stand 

des Rheins 
bei Caub 
(normal 
2,30 m)

m

Duisburg-
R uhrorter’

t

Kanat-
Zechen-

H ä f e n

t

private
Rhein.

t

insges.

t

Febr. 12. Sonntag 44 440 ___ 1 334 ___ ___ ____ — — 2,34
13. 286 250 44 440 10 233 16915 — 25 265 36 364 9 733 71 362 2,43
14. 282 925 47 591 10 024 16 600 — 22 023 40 412 11115 73 550 2,54
15. 210814 47 015 10 149 15510 — 22 265 25 802 10 460 58 527 2,45
16. 270 689 46 693 9 118 16 170 — 26 4 SO 41 909 8 745 77 134 2,28
17. 293 196 45 736 10 060 17 279 — 26 115 34 063 8 374 68 552 2,10
18. 206 680 45 757 5 940 15 849 — 27 77S 35 647 9 606 73 031 1,92

zus. 1 550 554 321 672 55 524 99 657 — 149 926 214 197 58 033 422 156
arbeifstägl. 258 426 45 953 9 254 16 610 — 24 9S8 35 700 9 672 70 359

1 Vorläufige Zahlen. — * Kipper- und K ranverladungen.



25. Februar 1933 G l ü c k a u f 179

Gewinnung und Belegschaft im Saarbergbau 
im Jahre 1932.

Zeit
Kohlen­

förderung

t

Koks­
er­

zeugung
t

Bergm.
Beleg­
schaft

Förderanteil 
je Schicht 

der bergm . 
Belegschaft

1930.................................. 13 235 771 306 998 1 KC 0,1*7 07.1
Monatsdurchschn. 1 102 981 25 583 |  Di) On / 0 / 4

1931........................ 11 367 011 , 255 080 \ CO 1,10 om
Monatsdurchschn. 917 251 21 257 j Dz D *D vu 1

1932: Januar . . 839 635 20 275 49 915 983
Februar . . 820 036 16 834 47 269 999
März . . . 851 110 18 322 46 536 1028
April . . . 850 222 17 535 46 041 1040
Mai . . . . 846 465 16 922 44 248 1029
Juni . . . 881 984 15861 44 089 1045
Juli . . . . 831 665 18 357 43 950 1031
August . . 825 814 17 780 43 837 1020
September. 881 405 17 270 43 787 1043
Oktober. . 922 973 18 058 43 718 1048
November 950 384 18 133 43 684 1062
Dezember . 936 356 20 349 43 656 1078

zus. 10 438 049 215 696 \ /IC fiAl t 1 n n a
Monatsdurchschn. 869 837 17 975 |  ‘13 U O i 1 I U J 4

Gewinnung und Belegschaft 
im holländischen Steinkohlenbergbau-im Jahre 1932.

Zeit

Za
hl

 
de

r 
A

rb
ei

ts
ta

ge Kohlen­
förderung1

in ccrp c  arbcits-msges. tägIich 

t t  ̂
K

ok
s­

er
ze

ug
un

g . 0/1 1 rr G
Q  « 3
e  j s  rv

.2  "2<D
t"2

w-4-»
CS

E-=
s ä

0 0̂
SS

1930 . . 304,00 12  211  0844 1 883 628 945 939
J3 7  553Monats-

durchsclm. 25,30
40168

1 017 590 1 156 969 78 828
1931 . . 301,25 12 901 390 ) 1 961 691 1 209 119

j-38 188Monats-
durchschn. 25,10

42 826
1 075 116/ 163 474 100 760

1932:
Jan. . 21,50 1 025 492 47 697 165716 97 621 38 049
Febr. . 21,25 1 001 123 47 112 152 151 104 027 37 968
März . 23,80 1 072 072| 45 045 157 663 110 884 37 624
April . 23,30 1 068 629 45 864 149 616 112 535 37 383
Mai . 21,90 997 477 45 547 150 892 104 460 37 118
Juni . 23,88 1 066 950 44 680 152 349 95 983 36 771
Juli. . 23,02 1 035 002 44 961 152 773 77 581 36 679
Aug. . 23,61 1 043 448 44 195 155 004 82 501 36 001
Sept. . 23,76 1 069 067 44 994 152 606 90 667 35 660
Okt. . 24,60 1 108 322 45 054 160 988 97 060 35 579
Nov. . 24,65 1 114 405 45 209 153 386 93 864 35 410
Dez. . 25,37 1 154 460 45 505 160 634 103 745 35 327

zus. 280,64 12 756 447 1 1 863 778 1 170 928
J-36 631Monats-

durchschn. 23,39
45 455

1 063 037 J 155 315 97 577
1 Einschl. Kohlenschlam m . -  2 Jahresdurchschnitt bzw . Stand vom  

1. jedes M onats.

Durchschnittslöhne (Leistungslöhne) je verfahrene 
Schicht im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau,

Im Grubenbetrieb
beschäftigte Arbeiter bei Gesamt­

Zeit der Kohlengewinnung belegschaft
Tagebau Tiefbau

J l J t
1929: Durchschn. 8,62 9,07 7,49
1930: Durchschn. 8,19 9,04 7,44
1931: Durchschn. 7,90 8,53 7,01
1932: Januar . . 6,63 7,0S 5,85

Februar . . 6,53 7,09 5,80
März . . . 6,49 7,13 5,86
April . . . 6,43 7,14 5,75
Mai . . . . 6,51 7,21 5,82
Juni . . . . 6,52 7,20 5,77

5,80Juli . . . . 6,53 7,23
August . . 6,46 7,22 5,80
September . 6,38 7,17 5,81
Oktober . . 6,35 7,08 ' 5,78
November . 6,30 7,14 5,76
Dezember . 6,34 7,14 5,78

Brennstoffausfuhr Großbritanniens im Januar 1933.

Ladeverschiffungen Bunker -

Zeit
Kohle Koks Preßkohle schif-

Wert Wert Wert fungen

1000 je 1.1 1000 je 1.1 1000 le .t 1000
1.1 s d l.t s d l.t s d i.t

1930 ................ 54 874 16 8 2463 20 6 1006 20 5 15617
M onatsdurchschnitt 4 573 16 8 205 20 6 84 20 5 1301
1 9 3 1 ................ 42 750 16 3 2399 18 7 760 19 6 14610
M onatsdurchschnitt 3 562 16 3 200 18 7 63 19 6 1217
1932 ................ 38 899 16 3 2242 17 5 754 18 4 14183
M onatsdurchschnitt 3 242 16 3 187 17 5 63 18 4 1 182
1933: Januar . 3217 16 3 239 17 0 54 18 10 1 118

Gewinnung und Belegschaft 
im französischen Kohlenbergbau im Jahre 1932.

Zeit
Zahl
der

A rbeits­
tage

Stein-
koh'cn-

gew lnr

t

Braun­
kohlen-

ung

t

K oks­
erzeugung

t

Preßkohlen-
herstellung

t

Berg­
männische

Beleg­
schaft

1930 301,0 53884035 1 142733 5054812 4776905 |
M onats­

durch­
299457

schnitt 25,1 4490336 95228 421234 398075 1
1931 304,0 50022775 1040017 452518! 5003147 |
¡Monats­
durch­ \ 285979
schnitt 25,3 4168565 86668 37709S 416929 1

1932:
Jan. 25,0 3749890 89964 299551 384892 272896
Febr. 25,0 3738031 86990 275447 396333 270256
März 26,0 3794639 93353 296638 402903 267140
April 26,0 3866540 80899 267712 466304 264082
Mai 24,0 3694237 76203 269740 482535 261624
Juni 26,0 3771706 66376 258849 508527 259493
Juli 25,0 3728625 67465 265832 453429 258525
Aug. 26,0 3801577 66605 272114 434 036 257314
Sept. 26,0 3831304 84649 264265 453916 255262
Okt. 26,0 4009143 82365 273991 506754 254800
Nov. 24,0 4084806 98090 279076 474895 254760
Dez. 26,0 4195725 98393 302 636 478108 254533

zus. 305,0 46266223 991352 3325881 5442632 I
M onats­ 260890

durch­
schnitt 25,4 3855519 82613 277157 453553 1

Gewinnung und Belegschaft im belgischen 
Steinkohlenbergbau im Jahre 1932.

Zeit

Za
hl

 
de

r 
A

rb
ei

ts
ta

ge Kohlen­
förderung

arbeits- 
lnsges. täglich

t t  ̂
K

ok
s­

er
ze

ug
un

g

Pr
eß

- 
— 

ko
hl

en
- 

he
rs

te
llu

ng Berg­
män­

nische
Beleg­
schaft

1930 . . 296,80 27 405 560 1 53606S0 1875040
j 155 109Monats­

durchschn. 24,73
92 337

2 283 796 J 446723 156253
1931 . . 290,00 27 035 270 | 4931060 1850330

J152 054Monats­
durchschn. 24,17

93 225
2 252 939 | 410922 154194

1932:
Jan. . . 22,60 2 131 590; 94 318 407390 127830 148 833
Febr. . 21,40 1 987 550 92 876 374490 123620 146 677
März . 22,70 2 108 340 92 878 409210 130940 144 073
April , 
Mai . .

21,40 1 967 460 91 937 388040 117070 145 257
19,90 1 828 330 91 876 386390 103220 143 493

Juni. . 20,20 1 821 920 90 194 370900 100940 139 78S
Juli . . 8,80 738 220, 83 889 326910 54110 112 411
Aug. . 20,10 449 820 22 379 340630 60270 35 830
Sept. . 20,70 1 707 510 82 488 345170 121790 126 848
Okt. . 24,00 2 141 850 89 244 367450 130350 137 768
Nov. . 23,20 2 171 980 93 620 370140 122170 140 448
Dez. . 25,10 2 358 990 93 984 389370 128470 140 295

zus. 250,10 21 413 560 1
; 85 620 

1 784 463 /
4476090 1320780 1

M onats­
durchschn. 20,84 373008 110065

130 143
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Der Ruhrkohlenbergbau im Januar 1933. 
Z a h le n ta fe l 1. Gewinnung und Belegschaft.

K ohlenförderung K oksgew innung n g<u — 
*>:3

Preßkohlen­
herstellung

3«J3
% c

Zahl der Beschäftigten  
(Ende des Monats)

Vfcj}
2

in sges. täglich -3CI
<U wj — in ¿2 o

A rb eiter1 Beamte

Zeit ü
insges. 

1000 t

arbeits­
c  n<U O 
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1930:
Oanzes Jahr . 303,60 107 179 353 27 803 26 527 76 73 3163 10 .
Monats­

durchschnitt 25,30 8 932 353 2 317 2 211 76 73 11 481 264 10 147 334 233 19 260 314 973 15 594 7083
1931:

O anzes Jahr . 303,79 85 628 282 18 835 18 045 52 49 3129 10
Monats­

durchschnitt 25,32 7136 282 1 570 1 504 52 49 8 169 261 10 137 251 034 14 986 236 048 13 852 6274
1932: Jan. 

Febr. 
März 
April 
Mai 
Juni 
J u l i  
Aug. 
Sept. 
Okt. 
Nov. 
Dez.

24,76
25.00
25.00
26.00 
23,68 
25,74 
26,00
27.00
26.00 
26,00 
24.55 
25,772

6127 
5 839 
5 822 
5 885 
5 640 
5 802 
5 796 
5 860
5 920
6 678
6 867
7 038

247
234
233
226
233
225
223
217
228
257
2S0
2732

1 312 
l 269 
1 292 
1 166 
1 262 
1 289 
1 254 
1 208 
1 192 
1 363 
1 358 
1 405

1 270 
1 228 
1 239 
1 119 
1 213 
1 244 
1 213 
1 170 
1 151 
1 317 
1 312 
1 358

42
44
42
39 
41
43
40
39
40
44
45 
45

41
42
40
37 
39
41 
39
38 
38
42 
44 
44

7 350 
7 106 
6 929 
6 809 
6717 
6 702 
6 531 
6 499 
6 498 
6 592 
6 668 
6 712

233
234 
223 
236 
206 
198 
228 
226 
232 
289 
257 
262

9
9

8
1
9
8
9

11
10 
10

136
139
140
135 
134 
138
143 
134 
134
144
136 
140

220 054 
211 397 
204 578 
201 913 
201 135 
200 389 
198 343 
197 280 
196 595 
200 348 
204 854 
206 777

13 362 
12 731 
12 900 
12 674 
12 799 
12 923 
12 969
12 883 
12 821
13 584 
13 559 
13 493

206 692 
198 666 
191 678 
189 239 
188 336 
187 466
185 374 
184 397 
183 774
186 764 
191 295 
193 279

12 483 
12 435 
12 405 
11 868 
11 850 
11 820 
11 521 
11 497 
11 488 
11 196 
11 188 
11 203

5792
5830
5821
5667
5675
5690
5604
5593
5582
5540
5540
5543

Ganz. Jahr 305,502 73 275 240 15 370 14 833 42 41 2823 9
M onats­

durchschnitt 25,462 6 106 240 1 281 1 236 42 41 6 759 235 9 138 203 639 13 059 190 580 11 74615656
1933: Jan. 25,673 6 543 2553 1 444 1 394 47 45 6 738 276 l l 3 137 208 013 13 603 194 410 11 120|5514

1 Einschl. Kranke und Beurlaubte sow ie der sonstigen  Fehlenden (Zahl der angelegten« A rbeiter). — 2 Berichtigte Zahl, 
bei deren Ermittlung der katholische Feiertag als Teil eines A rbeitstages bew ertet w orden  ist.

Z a h le n ta fe l 2. Absatz und Bestände (in 1000 t).

V orläufige A ngabe,
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1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 n 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1294 1069 64 2777 65063 24143 3111 100108 3450 + 2156 4729 +  3659 116 + 52 ,0 9853 +7075 107183 67 219 27803 37007 3163 2957

2996 2S01 66 6786 5422 2012 259 8342 3175 +  180 3106 +  305 71 +  4,0 7 375 +  590 8932 5602 2317 3084 264 246

3450 4729 116 9919 57819 18048 3178 85052 3012 -  438 5516 +  787 68 - 4 9 ,0 10494 +  575 85628 57 381 18835 25 334 3129 2913

3259 5049 112 10155 4818 1504 265 7088 3222 — 37 5115 +  66 108 — 4,0 10203 +  43 7136 4782 1570 2111 261 243

3012 5516 68 10511 4202 1336 257 6242 2952 — 60 5492 — 24 44 -2 4 ,0 10397 — 114 6127 4142 1312 1769 233 216
2952 5492 44 10392 3978 1302 254 5969 2886 — 66 5458 — 34 24 - 20,0 10262 — 13C 5839 3912 126q 17M 234 218
2886 5458 24 10194 4054 1 197 231 5866 2723 — 164 5554 +  96 16 -  8,0 10151 -  43 5822 3890 1 292 i 1725 223 207
2723 5554 16 10231 4 002 964 238 5525 2813 +  91 5755 +  201 14 -  2,0 10591 +  36C 5885 4093 1 166 1573 236 220
2813 5755, 14 10610 3797 1369 211 5844 2758 — 56 5648 — 107 9 -  5,0 10406 — 204 5640 3742 1262 1707 206 192
2758 5648 9 10420 3884 1440 201 6022 2744 -  13 5497 -  151 7 -  2,0 t0200 -  22C 5802 3871 1289 1747 198 184
2744 5497 7 101S7 3920 1242 227 5811 2711 -  33 5510 +  13 8 +  1,0 10171 -  16 5796 3887 1 254 1697 22ü 212
2711 5510 s 10201 3968 1 156 223 5745 2753 +  42 5562 +  52 11 +  3,0 10317 +  115 5860 4010 1208 1641 226 209
2753 5562 11 10257 4158 1 ISO 231 5963 2694 — 59 5573 +  11 1 1 +  0,5 10214 — 43 5920 4099 1 192 1606 232 215
2694 5573 11 10 2t 6 4656 1325 268 66SS 2613 — SO 5611 +  38 32 -r20,0 10195 -  11 6678 4 575 1363 1835 2S<: 268
2613 5611 32 10161 4 888 1270 26t 6832 2534 — 79 5699 +  88 27 — 4,7 10196 +  35 6867 4 809 1 35S 182C 257 238
2534 5699 27 10273 4799 1365 273 6899 2629 +  94 5739 +  40 16:—i i to 10412 4- 139 7038 4893 1403 1902 262 243
3012 5516 6S 10514 50306 15146 2875 73404 2629 -  383 5739 +  224 16 - 5 1 ,0 10385 -  129 73275 49922 15370 20730 2823 | 2622

2764 5573 22 10301 4192 1262 240 6117 2732 1— 32 5591 +  19 18 -  4,0 10291 -  11 6106 4160 1281; 172S 235 219
2629 |5739 16 10360 4249 1516 277 6544 2726 ! +  98 5667 -  72 15 -  0,S 10360 — 1 6543 4 347 1444 1 1941 276: 256

1930:
G anzes Jahr .
M onats­

durchschnitt

1931:
G anzes Jahr .
Monats­

durchschnitt

1 9 3 2 :Jan. . .
Febr. .
März .
April .
Mai . .
Juni . .
Juli . .
A ug. .
Sept. .
O k t.. .
N ov . .
D ez. .

Ganzes Jahr 
Monats­

durchschnitt 
1 9 3 3 :Jan. . .

1 Koks und Preßkohle unter Z ugrundelegung d es tatsächlichen K ohleneinsatzes (Spalten 20 und 22) auf Kohle zurückgerechnet; wenn daher der 
A nfangsbestand mit dem Endbestand der vorhergehenden Berichtszeit nicht übereinstim m t, so lieg t das an dem sich jew eils ändernden Koksausbringen  
b zw . Pechzusatz. — * E inschl. Zechenselbstverbrauch und D eputate.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt 
in der am 17. Februar 1933 endigenden Woche1.

1. K oh len m ark t (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Auf 
dem englischen Kohlenmarkt war in der Berichtswoche im

1 Nach Colliery Ouardian vom 17. Februar 1933, S. 315 und 337.

allgemeinen ein leichter Rückgang festzustellen, wenn es 
auch einigen Kohlensorten gelang, sich weiterhin zu be­
haupten. So bewegte sich das Bunkerkohlengeschäft in 
der letzten Woche recht gut durch die rege Nachfrage der 
Köhlenstationen und die gesteigerten Kohlenlieferungen an 
die Hochseefischer, im besondern der französischen, wo
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Bunkerkohle vom Tyne sehr gefragt ist. Das Northumber- 
land-Kesselkohlengeschäft konnte sich ebenfalls behaupten, 
wenn auch die vorwöchentlichen hohen Preise um ein 
geringes zurückgingen. Für das Sichtgeschäft bestehen da­
gegen keine guten Aussichten. Die belgischen Staatsbahnen 
wünschten Angebote über 90000 t große und kleine 
Lokomotivkesselkohle, verschiffbar In den Monaten April 
bis September. Die Gaswerke von Palermo waren mit einer 
Nachfrage über 5000 t Durham-Gaskohle für sofortige 
Lieferung auf dem Markt. Die Angebote für die Nach­
frage der schwedischen Eisenbahnen über 110000 t Loko- 
inotivkohle, verschiffbar in 6 Monaten, müssen bis zum
28. d. M. eingereicht sein. Wie weiterhin berichtet wird, 
wurde der Auftrag der Gaswerke von Gäfle über 50000 t 
Koks von Belgien hereingenommen zu einem Preis von 
annähernd 13/6 s fob; das englische Angebot hatte sich 
auf 15 s belaufen, üaskohlc war bei Listenpreisen im 
großen und ganzen beständig, auch Kokskohle konnte nur 
Mindestpreise erzielen. Auf dem Koksmarkt zeigten sich 
keine nennenswerten Änderungen. Gaskoks bewegte sich 
weiterhin recht gut, und Gießereikoks war behauptet. Da­
gegen war die Nachfrage für Hochofensorten weiterhin 
recht unbefriedigend. Abgesehen von bester Kcsselkohle 
Durham, die von 15/ —15/6 auf 15 s in der Berichtswoche 
abnahm, blieben alle ändern Kohle- und Koksnotierungen 
unverändert.

2. F r a c h t e n m a r k t .  Auch auf dem englischen 
Frachtenmarkt machte sich in der letzten Woche eine 
leichte Abnahme des Geschäfts bemerkbar; das Angebot 
übersteigt bei weitem die Nachfrage. Während bis zur 
Mitte der Vorwoche am Tyne noch eine lebhafte Geschäfts­
tätigkeit festzustellen war, machte sich gegen Wochen­
schluß ein Abflauen für alle Richtungen geltend; am besten

vermochte sich noch das Mittelmeergeschäft zu behaupten. 
Auch aus Cardiff und den Waliser Häfen wird im allge­
meinen ein Überfluß an Schiffsraum gemeldet bei mäßigen 
Frachtsätzen für alle Richtungen. Angelegt wurden für 
Cardiff-Genua 5/11'A s, -Alexandrien 6 s und für Tyne- 
Rotterdam 3/6 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse'.
Auf dem Markt für T e e r e r z e u g n i s s e  hielt die 

gute Nachfrage für verschiedene Sorten weiterhin an; 
besonders Karbolsäure erfreute sich eines außerordentlich 
guten Geschäfts.

Nebenerzeugnis ln der Woche endigend am 
10. Februar | 17. Februar

Benzol (Standardpreis) . 1 Gail.
s

1 /7-1/8
Reinbenzol .................... 1 M 2 /-2 /2
R eintoluol........................ 1 }) 2 / -
Karbolsäure, roh 60% . 1 2/4 % - 2/5

„ krist. . . . 1 Ib. /8%
Solventnaphtha I,ger. . . 1 Gail 1/5% — 1/6
R ohnaphtha.................... 1 f ) /n
K r e o so t ............................. 1 t i /2 >/2
Pech, fob Ostküste .  .  . 

„ „  Westküste .  .

1
1

1 . t
))

|  95 /-100/
T e e r ................................. 1 f t 48 ,6 -50 /
Schwefelsaures Ammo- 1

niak, 20,6% Stickstoff 1 M 5 £ 5 s

Auf dem Markt für s c h w e fe ls a u r e s  A m m o n ia k  
ist keine Änderung eingetreten.

Nach C olliery Guardian vom 17. Februar 1933, S. 319.

P A  T E N T B E R I C H T .

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekanntgemacht im Patentblatt vom 9. Februar 1933.

1 a. 1 249328 und 1 249556. Fried. Krupp A.G., Gruson- 
werk, Magdeburg-Buckau. Klassierrost. 10.12.31 und 18.8.32.

5b. 1249562. Maschinenfabrik Buckau R. Wolf A.G., 
Magdeburg. Einrichtung zum Säubern der Oberfläche von 
Abbauschichten im Tagebau. 25.10.32.

5c. 1249932. Gewerkschaft Erdmann, Düsseldorf. Ge­
schlossener Ausbau für im druckhaften Gebirge stehende 
Räume aller Art und langer Standdauer. 21.11.32.

81 e. 1249482. Gebr. Eickhoff Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, Bochum. Rollenträger mit Rutschflächen 
und Griff für Förderbandanlagen. 19.12.32.

81 e. 1249644. Franz Wienhues, Königshütte (Poln.
O.-S.), und Julius Bittner, Wesola (Poln. O.-S ). Leicht 
lösbare Schnellverbindung, besonders für Förderrutschen. 
23. 9. 32.

Patent-Anmeldungen,
die vom  9. Februar 1933 an zw ei M onate lang in der A uslegehalle  

d es R eichspatentam tes ausliegen.

la , 20/10. U. 11159. Willy Ulrich, Dessau. Schwingrost 
zum Absieben von Massengütern. 3.3.31.

la , 22/20. C .46219. Carlshütte A.G. für Eisengießerei 
und Maschinenbau, Waldenburg-Altwasser. Reinigungs­
einrichtung für Schwingsiebe. 24. 3. 32.

lc ,  1,01. C. 43991. The Clean Coal Company Ltd., 
London. Verfahren zur Scheidung fester Stoffe, besonders 
von Kohle und kohlehaltigen Stoffen. 15.11.29. Groß­
britannien 27. 11. 28.

5c, 9/20. T .38127. Alfred Thiemann, Dortmund. Gruben­
ausbau mit zwischen den Stoßenden der gegeneinander­
stehenden Ausbauteile eingelegten Quetschhölzern. 9.1.31.

5 c, 9/20. T. 38249. Alfred Thiemann, Dortmund. Aus 
zwei durch Quetschkörper voneinander getrennte Platten 
bestehende Verbindungsschuhe für die winklig aufeinander­
stoßenden Teile des Grubenausbaus. 27.1.31.

10a, 17/01. W. 85148. Reinhold Wagner, Berlin-Char­
lottenburg. Verfahren zum Löschen von Koks. 23.2.31.

10a, 22/04. O. 19555. Dr. C. Otto & Comp. G.m.b.H., 
Bochum. Einrichtung zur Erzeugung karburierten Wasser­
gases. Zus. z. Anm. O. 18850. 7.12.31.

10a, 36/01. H. 47.30 John Edward Hackford, London. 
Verfahren und Vorrichtung zur Tieftemperaturverkokung 
von Brennstoffen in Behältern. 22.2.30.

10b, 5 01. W. 86548. Westfalia-Dinnendahl-Gröppel 
A.G., Bochum. Verfahren zum Brikettieren, besonders von 
Steinkohle. 25.7.31.

10b, 16/01. H. 120028. Holzhydrolyse A.G., Heidelberg. 
Verfahren zur Herstellung von Ligninbriketten. 23.1.29.

35a, 9/05. W. 168.30. Wiemann & Co., Maschinenfabrik, 
Eisen- und Metallgießerei, Bochum. Spurlattenhalter mit 
einem die Spurlatte führenden Haltewinkel und einem den 
Einstrich eines Bergwerksschachtes umschließenden Bügel. 
19. 9. 30.

81 e, 51. R. 323.30. Rudolf Rohde, Berlin-Lankwitz. 
Schüttelrutsche, besonders mit Schwingungszahlen über 
600/min und Schwingungsamplituden unter 1 cm. 17. 5 30.

81 e, 58. P. 64612. Servatius Peisers, Mariadorf (Rhld.). 
Gegen Anheben gesicherter Rollenbock für Schüttelrutschen 
mit untern Führungs- und ohern Fanghahnen für die mit 
Spurkränzen versehenen Laufbahnen. 20.1.32.

Deutsche Patente.
(Von dem T age, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht w orden  
ist, läuft d ie fünfjährige Frist, innerhalb deren eine N ichtigkeitsklage gegen  

das Patent erhoben w erden kann.)

lc  (8io). 569224, vom 23.12 30. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.1.33. Erz- und K o h le -F lo ta t io n  G. m. 
b. H. in B ochum . Verfahren zur Aufbereitung von nicht- 
sulfidischen Erzen und Mineralien nach dem Schwimm­
verfahren.



182 G l ü c k a u f Nr.  8

Aminoniumsulfide werden in Verbindung mit redu­
zierend wirkenden Stoffen (Ammoniumhyposulfite, Ara- 
inoniumsulfite usw.) verwendet.

1c (14). 569608, vom 29.1 .27. Erteilung bekannt­
gemacht am 19.1.33. Dr. C arl O o e tz  in B erlin . Ver­
fahren zur Aufbereitung von Erzen und ändern nutzbaren 
Mineralien. Zus. z. Pat. 525811. Das Hauptpatent hat an­
gefangen am 29. 1. 27.

Die Bestandteile der Erze oder Mineralien werden aus 
einer Trübe nacheinander durch Zusatz besonderer Elektro­
lyten ausgefüllt. Der Trübe kann als Peptisator ein Stoff 
von der Art der Kreosotöle zugesetzt werden.

5b (32). 569447, vom 1. 6. 32. Erteilung bekannt- 
gemacht am 12.1.33. M a sch in e n fa b r ik  H einr. K orf- 
m ann jr. in W itten  (Ruhr). Säulensc/iräm- und Schlitz­
maschine. Zus.z. Zusatzpat.539876. Das Hauptpatent 527387 
hat angefangen am 20.11.28.

In dem einen der beiden den Ausleger bildenden 
U-Eisen ist die durch den Auslegerkonus hindurchgeführte 
Vorschubspindel für die Schrämmaschine angeordnet. In 
dem ändern U-Eisen ruht die zum Verschwenken des 
Schrämarmes dienende Spindel. Diese ist durch eine in 
der Schrämmaschine gelagerte Schneckenwelle hindurch­
geführt und mit der Bedienungswelle durch ein Kegel­
räderpaar verbunden, so daß die Maschine bei jeder Stellung 
auf dem Ausleger geschwenkt werden kann.

5b (4l3o). 569610, vom 24.1.31. Erteilung bekannt­
gemacht am 19.1.33. B le ic h e r t -T r a n s p o r ta n la g e n  
G .m .b.H . in L e ip z ig . Anlage zur Umlagerung des Deck­
gebirges im Tagebau.

Die Anlage hat einen an der Deckgebirgsböschung 
nach unten arbeitenden Schrapper sowie einen Kabel­
bagger, dessen Türme auf einem durch den Schrapper 
geschaffenen Absatz des Deckgebirges und auf der Halde 
verfahrbar sind. Es kann ein zum Abräumen des stehen­
bleibenden Deckgebirgsrestes dienender Hochbagger vor­
gesehen werden, der als Stütze für einen Kabelkran, eine 
Seilbahn o. dgl. dient.

5c (9io). 569550, vom 18.8.29. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.1.33. F. W. M oll S ö h n e , M a s c h in e n ­
fab r ik  in W itte n  (Ruhr). Walzprofil mit muldenartigen 
Vertiefungen.

Das Walzprofil hat eine glatte und eine mit mulden­
förmigen Vertiefungen versehene Fläche und soll im 
Grubenausbau in Verbindung mit Stempeln mit hölzernem 
Kopf als Schaleisen verwendet werden. Die durch die 
Vertiefungen gebildeten Rippen des Profils pressen sich 
bei Gebirgsdruck in die Stempelköpfe ein. Die glatte 
Profilfläche kann mit Aussparungen von dreieckigem Quer­
schnitt versehen sein.

5 c (920). 569355, vom 7 .5 .32 . Erteilung bekannt­
gemacht am 12.1.33. A lfred  T h iem an n  in D ortm und. 
Eckverbindungsstück für den Grubenausbau. Zus. z. Pat. 
518304. Das Hauptpatent hat angefangen am 17.8.29.

Der Mantel des Hohlkörpers hat zwei oder mehr 
bezüglich der Längsachse des Körpers nebeneinander­
liegende Aussparungen.

5c (lOoi). 569356, vom 20.4.29. Erteilung bekannt­
gemacht am 12. 1.33. Dr. H ans L oyo in D arm stad t. 
Metallgrubenstempel.

Der Stempel besteht aus zwei Teilen, von denen der 
untere eine Mutter für eine Schraubenspindel trägt, die 
im Boden des hohlen obern Teiles drehbar gelagert ist 
und unterhalb des Bodens mit Handgriffen versehen ist. 
In dem obern Stempelteil ist ein sich unter das Hangende 
legender Teil angeordnet, der auf einer auf dem Boden 
des obern Stempelteiles befestigten Feder ruht.

10a (4oi). 569507, vom 11.11.31. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.1.33. H in s e lm a n n ,  K o k s o fe n b a u -  
G. m .b.H. in E ssen . Regenerativkoksofen. Zus. z. Zusatz- 
pat. 542154. Das Hauptpatent hat angefangen am 16.3.30.

Jedem Regenerator oder jeder Regeneratorreihe einer 
Gruppe von Regeneratoren ist ein Soiilkanal zugeordnet, 
während zwei benachbarten Regeneratoren oder Regene­
ratorreihen einer ändern Gruppe ein anderer Sohlkanal zu­
geteilt ist, der neben dem ersten Sohlkanal liegt, jedoch

teilweise eine andere Höhenlage hat. Die beiden Sohl- 
kanäle können eine gemeinsame, herausnehmbare Wand 
haben und im Bereich der Kopfregeneratoren verbreitert 
sein. Ferner können die zu einer Gruppe gehörenden Sohl- 
kanäle Regeneratoren gleicher Zugrichtung zugeteilt sein.

10a (11 os). 569298, vom 17.9.31. Erteilung bekannt­
gemacht am 12. 1. 33. Dr. C. O tto  & Com p. G. m. b. H. 
in Bochum . Verfahren zum Füllen von Verkokungs- und 
Entgasungskammern.

Zwecks Verhütens des Austretens der beim Füllen 
von Verkokungs- und Vergasungskammern entstehenden 
Gase sollen die Füllöcher der Kammern sofort nach dem 
Einschütten der Kohle durch eiserne Teller vorläufig ab­
gedeckt werden. Das Reinigen der Füllöcher und das 
Einsetzen der Füllochdeckel soll erst nach beendetem 
Planieren der Ofenfüllung vorgenommen werden.

10a (28). 569358, vom 23.3.30. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.1. 33. C h a r l e s  B u r t o n  W i n z e r  in 
L o n d o n . Kanalofen zur Gewinnung der Schweiprodukte 
aus Kohle, Torf, Holz o.dgl. Priorität vom 22 .3 .29  ist 
in Anspruch genommen.

Der Ofen hat im Kreise hintereinander angeordnete 
Entgasungsretorten, die durch eine heizbare, kanalartige, 
D-förmige Haube bewegt werden oder über welche die 
Haube hinweg bewegt wird. Diese ist ganz oder teilweise 
doppelwandig ausgebildet, und der Zwischenraum zwischen 
den beiden Haubenwandungen steht oben mit einer Heiz­
mittelquelle und unten mit dem Innenraum der Haube in 
Verbindung, in den die Retorten von unten hineinragen. 
Der Ringraum der Haube kann durch einschiebbare Türen 
unterteilt werden.

10b (9o2). 569341, vom 22.7.30. Erteilung bekannt­
gemacht am 12. 1. 33. F ried rich  H ey er  in B orna bei 
L eip zig . Brikett-Kühl- und -Transportvorrichtung.

Unter einer mit einem Längsschlitz versehenen Rutsche, 
auf welche die in einem geschlossenen Strang a'nkommen- 
den Brikette hinabfallen, ist ein mit Mitnehmern versehenes 
endloses Förderband so angeordnet, daß die Mitnehmer 
durch den Schlitz der Rutsche ragen und die Brikette mit 
Zwischenräumen auf der Rutsche vorwärts schieben. Die 
am Ende der Rutsche ankommenden Brikette werden in 
geschlossenem Strang weitergeschoben. Das endlose 
Förderband wird durch eine besondere Vorrichtung oder 
von dem ankommenden Brikettstrang mit Hilfe einer 
gewichtbelasteten Nockenscheibe, eines Sperrgetriebes und 
eines Ketten- und Zahnradgetriebes in der Weise ange­
trieben, daß die Nockenscheibe von dem vordersten Brikett 
des Stranges gedreht und beim Abfallen dieses Briketts auf 
die Rutsche durch das Gewicht zurückgeschwenkt wird.

10b (16oi). 569508, vom 18.4.30. Erteilung bekannt­
gemacht am 12. 1.33. H e i n r i c h  D r o s t e  in He r n e .  
Anlage zum Mischen von Koksklein unter wahlweiser 
Hinzufügung von Feinkohle mit Schlammkohle.

Die Anlage hat einen zum Trocknen der Schlammkohle 
dienenden, sich nach unten erweiternden, unten offenen 
Behälter, der von einer Dampfschlange umgeben ist. Unter 
dem Behälter ist ein umlaufender Teller mit einem Messer 
angeordnet, das den aus dem Behälter tretenden ge­
trockneten Schlamm abschneidet. Der abgeschnittene 
Schlamm gelangt in ein Schleuderwerk, in dem er zer­
kleinert wird, und fällt aus dem Schleuderwerk in gleich­
mäßigen Mengen in den Trog einer Förderschraube, der 
auch das Koksklein und die Feinkohle in bestimmten 
Mengen zugeführt wird. Durch die Schnecke werden die 
verschiedenen Stoffe innig gemischt,

81 e (5). 569547, vom 28 .6 .31 . Erteilung bekannt­
gemacht am 12.1.33. ATG  Al l g e me i n e  T r a n s p o r t­
a n l a g e  n - G. m. b. H.  in L e i p z i g .  Grobstückfangvor­
richtung für Förderanlagen.

Zwischen zwei Förderern ist ein umlaufendes Teller­
sieb (-rost) so angeordnet, daß es die groben Stücke des 
von dem einen Förderer abfallenden Gutes über den ändern 
Förderer hinweg zu einer Ablegestelle befördert, an der die 
Stücke durch einen Abstreicher von ihm entfernt werden. 
Die durch das Sieb fallenden Gutteile werden durch den 
unter ihm liegenden Förderer aufgefangen.

81 e (22). 569477, vom 24. 1.31. Erteilung bekannt­
gemacht am 12.1.33. Al ber t  I l be r g  in M o e r s - H o c h ­
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straß.  Einrichtung zum beliebigen selbsttätigen seitlichen 
Austrag bei Kratzerförderern.

Eine oder beide Seitenwände des Fördertroges sind 
in dessen Querrichtung unterteilt und können auf der 
ganzen Länge des Troges oder abschnittsweise nach unten 
geklappt werden. An der Austragstelle wird auf den Boden 
des Troges ein nach der Austragseite ansteigender dach­
förmiger Leitkörper aufgesetzt, über den das Fördertrumm 
der Kratzerkette hinweggeführt wird. Die herunterklapp­
baren Seitenwände können durch Stützen in jeder Schräg­
lage festgestellt werden. Außer den Seitenwänden ist auch 
ein Teil des Trogbodens nach unten klappbar.

81 e (22). 569478, vom 30. 1.31. Erteilung bekannt­
gemacht am 12. 1. 33. Al ber t  I l berg in M o e r s - H o c h ­

straß.  Einrichtung zur Führung der Kratzarme bei Kratzer­
förderern.

Die schwenkbar am Förderer befestigten Kratzarme, 
von denen jeder mit einer auf seiner hintern Fläche vor­
gesehenen Längsrippe an einer in einem schwenkbar am 
Förderer befestigten Widerlager gelagerten Rolle anliegt, 
haben eine über ihren Schwenkbolzen hinaus geführte, 
durch den Förderer ragende Verlängerung, die auf einer 
zwischen den Trümmern des Förderers angeordneten, das 
Schwenken der Kratzarme bewirkenden Führung gleitet. 
Die Umlenkscheibe des Förderers hat einen vorstehenden 
Laufkranz, auf den sich die Verlängerung der Kratzarine 
stützt und durch den die Arme in der umgelegten Stellung 
gehalten werden.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U ' .
(Eine E rklärung d e r  Abkürzungen is t  in N r. 1 a u f  den Seiten  27—30  veröffentlicht. * bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D as t er t i äre  De c k g e b i r g e  im Aa c h e n e r  S t e i n ­

kohl  e n b e z i r k. Von Breddin. (Schluß.) Glückauf. Bd.69. 
II. 2. 33. S. 124/7. Die Basisschichten des Tertiärs. Geolo­
gisches Alter der einzelnen Schichtenfolgen. Der Gebirgsbau 
der tertiären Ablagerungen. Gesamtgliederung.

T h e  coai  f i e l ds  of  Russ i a.  Von Haddock. (Schluß 
statt Forts.) Coll. Guard. Bd. 146. 3. 2. 33. S. 207. Der 
nordwestliche Teil des Moskauer Kohlenbeckens.

C h i l e n i s c h e  G o l d s e i f e n  und i h r e  V o r r i c h ­
t u n g  f ür  B a g g e r b e t r i e b .  Von Geier. Metall Erz. 
Bd. 30. 1933. H. 3. S. 41/6*. Geologische Voruntersuchung. 
Vorrichtung des Baggerfeldes durch Bohrlöcher und 
Schtirfschächte. Bemusterung. Vorratsberechnung.

T h e  l o c a t i o n  of  a c o n c e a l e d  w h i n  d y k e  by  
g e o p h y s i c a l  s u r v e y i n g .  Von Poole, Whetton und 
Carr. Trans. Eng. Inst. Bd. 84. 1933. Teil 4. S. 198/221*. 
Das Vier-Elektrodenverfahren. Anwendung des Wider­
standsverfahrens zur rißlichen Darstellung eines Gang­
zuges. Messungen mit dem magnetischen Variometer. 
Vergleich der Ergebnisse mit den Grubenaufschlüssen. 
Aussprache.

Bergwesen.
A n a l y s e s  of  M o n t a n a  c o a l s .  Von Dobbin und 

ändern. Bur. Min. Techn. Paper. 1932. H. 529. S. 1/129*. 
Die Kohlenlagerstätten in Montana. Abbau- und Aufberei­
tungsverfahren. Gewinnung und Absatz. Probenehmen. 
Mitteilung zahlreicher Analysen. Flözprofile.

Or g a n i s a t i o n  der Arbe i t  in Ge s t e i n be t r i e b e n .  
Von Walther. (Schluß.) Bergbau. Bd. 46. 2.2.33. S. 32/5. 
Erörterung der einzelnen Arbeitsvorgänge an Hand der 

.Zeitstudien.
N o t e s  on w o r k i n g  t he  B o w l i n g  Al l e y  s e am.  

Von Foster. iron Coai Tr. Rev. Bd. 126. 3.2.33. S. 193*. 
Erfahrungen in einem mechanisierten Abbaubetriebe mit 
teils schwebendem, teils streichendem Verhieb. Vergleich 
beider Abbauarten.

T r a ç a g e  de  g a l e r i e  en c o u c h e  é p a i s s e  et  
c h a r b o n  dur.  Von Perrin. Rev. ind. min. 1.2.33. H. 291. 
Teil 1. S. 37/51*. Das Auffahren von Strecken in mächtigen 
Flözen mit harter Kohle. Arbeitsweise ohne und mit 
Schrämmaschinen. Verwendung von fahrbaren schweren 
Schrämmaschinen. Betriebsversuche und Ergebnisse. Lei­
stungen und Wirtschaftlichkeit.

Co a i  mi n e  m e c h a n i z a t i o n ;  y e a r  b o c k  1932. 
Von Southward und ändern. The American Mining Congress.
1932. S. 1/263*. Notwendigkeit der Mechanisierung im 
Kohlenbergbau. Übersicht über die Fortschritte der Mecha­
nisierung in den nordamerikanischen Staaten. Fortschritte 
im europäischen Bergbau. Mechanisierung und Gruben­
sicherheit. Lademaschinen, Förderer, Schrapper, Bohr- und 
Schrämmaschinen.

D ie  M e c h a n i s i e r u n g  de r  La d ea rb ei  t b ei  m 
V o r t r i e b  v o n  G e s t e i n s t r e c k e n .  Von Fritzsche 
und Buß. Glückauf. Bd. 69. 11.2.33. S. 117/23*. Besonder­
heiten der verschiedenen Lademaschinen. Kosten- und 
Leistungsvergleich der Lademaschinen.

1 E inseitig bedruckte A bzüge der Zeitschriftenschau für Karteizwecke 
sind vom V erlag Qlückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 .*  
für das V ierteljahr zu beziehen.

D r e h  s t r o m h a s p e l  f ür  Ei nhä ng e be t r i e b .  Von 
Spallek. Elektr. Bergbau. Bd.8. 1933. H. 1. S. 1/6*. An­
forderungen an derartige Haspel. Beschreibung der Schal­
tung und Arbeitsweise von 4 Haspeln. Gegenüberstellung 
der bei den verschiedenen Ausführungen festgestellten 
Eigenschaften.

A c o n t r i b u t i o n  t o w a r d s  t he  u s e  of  s t e e l  
u n d e r g r o u n d .  Von Crowson. Trans. Eng. Inst. Bd. 84. 
1933. Teil 4. S. 176/95*. Erfahrungen mit Stahl im Gruben­
ausbau auf einem englischen Kohlenbergwerk. Arten der 
verwendeten Stahlbogen. Stahlstempel und Ausbauver­
fahren. Wirtschaftlichkeit. Aussprache.

S a f e  use  of  e x p l o s i v e s  wi t h  i mp r o v e d  s t e m ­
m i n g  m a t e r i a l s .  Iron Coal Tr. Rev. Bd. 126. 3 .2 .33 . 
S. 197/8. Praktische Erfahrungen mit Besatzmischungen. 
Bedeutung eines verbesserten Besatzes. Verminderter 
Sprengstoffverbrauch. Kostenersparnis.

O v e r t u r n i n g  s k i p  w i n d i n g  in coal -  and s a l t ­
mi n e s .  Von Hebley. Trans. Eng. Inst. Bd.84. 1933. Teil 4. 
S. 222/48*. Beispiele für den Wagenumlauf und die Ein­
richtungen der Skipförderung am Füllort. Fördergefäße. 
Kippvorrichtungen an der Hängebank. Schachtquerschnitte. 
Leistungsdiagramme.

H a u l a g e  d e l a y s :  c a u s e s  and  r e m e d i e s .  Von 
Duncan. Coll. Guard. Bd. 146. 3.2.33. S. 195/9*. Bespre­
chung der verschiedenen Ursachen von Störungen bei der 
Untertageförderung; Abhilfemaßnahmen. Entgleisen von 
Förderwagen. Mängel bei der Signalgebung und beim An- 
und Abschlagen der Wagen an das Zugseil der Strecken­
förderung. (Schluß f.)

T r a c k l e s s  mi ni ng.  Von Smith und Gullick. (Forts.) 
Coll. Guard. Bd. 146. 3.2.33. S. 200/3*. Iron Coai Tr. Rev. 
Bd. 126. 27.1.33. S. 158/9. 3.2.33. S. 188/90*. Neuzeitliches 
Abbauverfahren auf einer das Thorncliffe-Flöz bauenden 
Grube. Arbeitseinteilung. Gewinnungskosten. (Schluß f.)

F ö r d e r b a n d v e r b i n d u n g e n .  Von Wever. Glück­
auf. Bd. 69. 11.2.33. S. 127/8*. Besprechung bewährter 
Verbindungen.

L’ u t i l i s a t i o n  d e s  c o n v o y e u r s  ä la d i v i s i on  
D u h a me l .  Von Motreul. (Schluß statt Forts.) Rev. ind. 
min. 1.2.33. H. 291. Teil 1. S. 52/60*. Berechnung der 
erforderlichen Motorstärke und der Spannung der Förder­
bänder. Betriebskostenberechnungen. Folgerungen.

T h e  p r a c t i c a l  i n t e r p r e t a t i o n  o f  m i n e -  
l i g h t i n g  i nt e ns i t y  s t andards .  Von McMillan. Trans. 
Eng. Inst. Bd.84. 1933. Teil 4. S.256/65*. Anforderungen 
an die Beleuchtung vor Ort. Die zu erstrebende Beleuch­
tungsnorm. Versuche. Aussprache.

P h o t o m e t r y  at  c o l l i e r i e s .  Von Haldane. Trans. 
Eng. Inst. Bd.84. 1933. Teil 4. S. 165/75. Das Messen der 
Lichtstärke von Grubenlampen. Schwierigkeiten. Das prak­
tische Arbeiten mit Photometern. Aussprache.

Coal  wa s h e r y  at Sut t on  He at h  and Lea Gr e e n  
C o l l i e r i e s ,  L a n c a s h i r e .  Iron Coal Tr. Rev. Bd. 126.
3.2.33. S. 185/7*. Gesamtaufbau der Kohlenwäsche. Be­
merkenswerte Einzelheiten.

L u f t a u f b e r e i t u n g  s a n d h a l t i g e r  Br aunkohl e .  
Von Madel. Braunkohle. Bd. 32. 4.2.33. S. 69/75*. Bericht 
über Laboratoriumsuntersuchungen mit verschiedenen Setz­
maschinen.
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Dampfkessel- und Maschinenwesen.
A m e r i k a n i s c h e  D a m p f k e s s e l a n l a g e n .  Von 

Schulte. Arch. Wärmewirtsch. Bd. 14. 1933. H. 2. S. 35/9. 
Allgemeine Gesichtspunkte. Kapitalkosten. Verhältnis von 
Kessel zu Maschinen. Kesselbauart und Größe. Zubehör. 
Reglung und Überwachung.

K e s s e l r e i n i g u n g  d u r c h  S a n  d s t r a h l .  Von 
Pontani. Glückauf. Bd. 69. 11.2.33. S. 128/9 Erfahrungen 
im Betriebe der Deutschen Reichsbahn-Verwaltung.

B e i t r a g  zur  g r a p h i s c h e n  B e h a n d l u n g  der  
B e t r i e b s v e r h ä l t n i s s e  p a r a l l e l  g e s c h a l t e t e r  
K r e i s e l p u m p e n  h i n s i c h t l i c h  d e r e n  R e g l u n g .  
Von Falk. Fördertechn. Bd. 26. 13.1.33. S. 3/8*. Bestim­
mung der Gesamt- und Teilförderverhaltnisse der Pumpen 
mit gleichen und verschiedenen Drosselkurven bei ver­
schieden vorgenommener Drossel- und Drehzahlreglung.

E l e k t r i s c h e  L o k o m o t i v e n  f ür  K o k e r e i e n .  
E. T. Z. Bd. 54. 9.2.33. S. 136/7*. Anforderungen. Bauart 
und Betriebsweise derartiger Lokomotiven.

Elektrotechnik.
T h e p r e s s u r e s  p r o d u c e d  by t h e  s t r i k i n g  of  

m o m e n t a r y  a r c s  in c l o s e d  v e s s e l s .  Von Thomas. 
Safety Min. Paper. 1933. H. 77. S. 1/16*. Versuche zur Er­
mittlung des in einem geschlossenen Behälter durch einen 
Lichtbogen entstehenden Druckes. Die Druck-Zeitkurve. 
Einfluß des Elektrodenmaterials.

Hüttenwesen.
N e u e  F o r s c h u n g s a r b e i t e n  ü b e r  d a s  V e r ­

h a l t e n  v o n  S t a h l r o h r e n  bei  s t a r k e r  B e a n s p r u ­
c h u ng  durch a g g r e s s i v e  St of f e .  Von Eisenstecken. 
GasWasserfach. Bd. 76. 4.2.33. S. 78 84*. Erörterung der 
Wirkungsweise und Bewährung verschiedener Schutzmittel.

Chemische Technologie.
N ew  S y s t e m  of  l o w - t e m p e r a t u r e  c a r b o n i -  

s a t i o n .  Iron Coal Tr. Rev. Bd. 126. 3 .2.33. S. 199*. Auf­
bau und Arbeitsweise einer Thwaite-Schwelanlage. Ver­
suchsergebnisse.

C o k e  o v e n  m a c h i n e r y .  Von Scholes. Gas World, 
Coking Section. 4.2.33. S. 12/8*. Besprechung neuzeitlicher 
Maschinen für Koksöfen.

C o m p a r i s o n  of  smal l  and l arge  s ca l e  e x p e r i ­
m e n t a l  c a r b o n i z i n g  a p p a r a t u s .  Von Fieldner und 
ändern. Bur. Min. Techn. Paper. 1932. H. 543. S. 1/34*. Die 
Versuchseinrichtungen. Beschreibung und Eigenschaften 
der untersuchten Kohlen. Ergebnisse von Verkokungs­
versuchen. Vergleichung der Ergebnisse.

T h e  p r o d u c t i o n  o f  or g a n i c  c o mp o u n d s  f rom 
c o k e  o v e n  gas .  Von Osterrieth und Dechamps. Gas 
World, Coking Section. 4.2.33. S. 8/11. Beschreibung des 
auf der belgischen Anlage in Ougree eingeführten Ver­
fahrens zur Gewinnung organischer Verbindungen aus 
Koksofengas. Aussprache.

D ie  R e a k t i o n s f ä h i g k e i t  v o n  Ko k s  bei  T e m ­
p e r a t u r e n  ü b e r  1000°. Von Broche und Nedelmann. 
Stahl Eisen. Bd. 53. 9 .2 .33 . S. 144/7*. Bestimmung der 
Reaktionsfähigkeit von aktiver Kohle, Schwel- und Hütten­
koks sowie Graphit durch Verbrennung in Luft und in 
einem Kohlensäure-Sauerstoff-Stickstoffgemisch bei Tem­
peraturen bis 1600°. Schlußfolgerungen.

Ka p i l l a r s t r u k t u r u n t e r s u c h u n g e n  von S c h w e l ­
k o k s  en.  Von Agde und Hubertus. Braunkohle. Bd. 32.
4.2.33. S 65/8*. Grundlagen. Vorrichtung und Arbeitsweise 
bei der Sorption von Benzoldampf an Schwelkoks. Mes­
sungsergebnisse und ihre Deutung. (Schluß f.)

F o r t s c h r i t t e  d e r  T e e r c h e m i e  in den l e t z t e n  
6 J a h r e n .  Von Sander. (Schluß.) Teer. Bd.33. 1.2.33. 
S. 37/40. Thermische Zersetzung bei erhöhtem Druck 
(Kracken).

S t e i n k o h l e n t e e r ö l  al s Tr e i b s t o f f  für D i e s e l ­
l o k o m o t i v e n  u n t e r t a g e .  Von Maercks. Bergbau. 
Bd. 46. 2.2.33. S. 29/32*. Besondere Erfordernisse für den 
Betrieb mit Teeröl. Chemischer und physikalischer Ver­
gleich mit Gasöl. (Forts, f.)

Chemie und Physik.
N e u e r e  E r g e b n i s s e  der Tu r b u l e n z f o r s c h u n g .  

Von Prandtl. Z. V. d. 1. Bd. 77. 4 .2 .33 . S. 10514*. Ent­
stehung der Turbulenz. Grundbegriffe. Strömung längs

einer rauhen Wand. Rohrströmung. Übertragung auf andere 
Fälle. Weitere Aufgaben. Schrifttum.

La c o r r o s i o n  d e s  m é t a u x  et  a l l i a g e s .  Von 
Jacqtiart. (Forts.) Science Industrie. Bd. 17. 1933. H. 228. 
S. 13/5*. Verschiedene Möglichkeiten des Schutzes gegen 
Korrosion.

Wirtschaft und Statistik.
T h e  c o a l  i n d u s t r y  o f  G r e a t  B r i t a i n  in 1932. 

Von Brass und ändern. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 126. 27.1. 33. 
S. 111/28*. Gesamtübersicht. Entwicklung in den einzelnen 
Bergbaubezirken. Nebenproduktenmarkt. Schiffsfrachten. 
Förderung und Preisreglung. Kohlenausfuhrhandel. Beleuch­
tung untertage. Öl aus Kohle.

P E R S Ö N L I C H E S .
Beurlaubt worden sind:
der Bergasscssor Sc ha nt z  vom 1. März an auf weitere 

sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit bei dem 
Steinkohlenbergwerk Gewerkschaft Neumühl in Hamborn, 

der Bergassessor Hu ß ma n n  vom 1. Februar an auf 
sechs Monate zur Übernahme einer Beschäftigung bei der 
Vereinigte Stahlwerke A.G., Abt. Bergbau, Gruppe Dort­
mund, Schachtanlage Erin in Castrop-Rauxel,

der Bergassessor M o r h e n n  vom 1. März an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
auf den Pattbergschächten der Gewerkschaft des Stein­
kohlenbergwerks Rheinpreußen in Homberg (Niederrhein), 

der Bergassessor Dr.-Ing. Be s t e i  vom 1. Februar an 
auf weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäfti­
gung bei der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und 
Arbeitslosenversicherung, Arbeitsamt Herne,

der Bergassessor Ge r har dt  vom 1. Februar an auf 
weitere drei Monate zur Fortsetzung seiner Beschäftigung 
bei der Bergbau-A.G. Concordia in Oberhausen,

der Bergassessor He i t ma n n  vom 1. Februar an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit 
bei der Harpener Bergbau-A.G., Zeche Robert Milser in 
Bochum-Werne,

der Bergassessor S c h m i t z  vom 10. Februar an auf 
weitere sechs Monate zur Fortsetzung seiner Tätigkeit auf 
den Shamrock-Zechen der Bergwerksgesellschaft Hibernia 
in Herne,

der Bergassessor T r a i n e r  vom 1. Februar an auf 
drei Monate zur Übernahme einer Beschäftigung bei der 
Hoesch-KölnNeuessen A. G. für Bergbau und Hüttenbetrieb 
in Dortmund.

Dem Bergassessor Dr.-Ing. Ho l d  in Essen-Bredeney 
ist die nachgesuchte Entlassung aus dem ■ Staatsdienst 
erteilt worden. ______

Pr e u ß i s c h e  Be r g we r k s -  und Hüt t en- A. G.  
Ernannt worden sind:
der Bergrat Has t ,  bisher Prokurist bei der General­

direktion in Berlin, als Nachfolger des in den Ruhestand 
getretenen Geh. Bergrats Mül l e r  zum 1. Geschäftsführer 
der Unterharzer Berg-und Hüttenwerke G.m.b.H. in Oker, 

der Bergrat S auerb rey ,'b ish er Prokurist der Unter­
harzer Berg- und Hüttenwerke G. m. b. H.  in Oker zum 
stellvertretenden Geschäftsführer dieser Gesellschaft und 
Direktor des Hüttenwerks Oker.

Versetzt worden sind:
' der Bergassessor Dr. Fritz v o n  V e l s e n - Z e r  w e c k  

vom Kaliwerk Bleicherode an die Generaldirektion in Berlin, 
der Bergrat Barry,  bisher Direktor des eingestellten 

Erzbergwerks Lautenthal, als Badekommissar an die Bad 
Oeynhausen G. m. b. H. in Bad Oeynhausen,

der Bergassessor F l e m m i n g  von der Anhaitische 
Salzwerke G. m. b. H. in Leopoldshall-Staßfurt als stell­
vertretender Geschäftsführer an die Gesamtbergamt Obern- 
kirchen G. m. b. H.,

der Bergassessor H o b r e c k e r ,  bisher bei der Bad 
Oeynhausen G. m. b. H. in Bad Oeynhausen, an die An- 
haltische Salzwerke G. m. b. H. in Leopoldshall-Staßfurt.


